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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Nro. 66. 


Thorner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienfon den 20. Mär; 1994. 


XII. Jahr 


Ein Siegeslied? 

Mit ſchlotternden Knieen und zitternder Stimme trägt 
Herr Arthur Levyſohn vom „Berl. Tagebl.“ folgenden Sieges⸗ 
Hymnus vor: 

Noch iſt Graf Caprivi Herr der Lage. Er hat gefiegt in 
einem ſchweren Kampfe, und er konnte die Glückwünſche, die 
man ihm am Bundesrathstiſche darbrachte, mit einiger Genug⸗ 
thuung hinnehmen. Graf Caprivi wird bleiben und die Zügel 
weiter führen. Die Friſt freilich, bis zu der er die Amtsbürde 
noch wird tragen wollen, läßt fich näher nicht beſtimmen. Kom: 
mende Friktionen können ihm das politiſche Leben wohl einmal 
verleiden, daß ſolche Friktionen kommen werden, läßt ſich mit 
Sicherheit annehmen. Die Aufwiegelung wird fortgeſetzt und 
jeder unglückliche Zufall dem Syſtem der Bertragspolitit in 
Rechnung geſtellt werden. Dem Grafen Caprivi, nicht den 
Bazillen wird man Schuld geben, wenn Klauenſeuchen auftre⸗ 
tren; dem Grafen Caprivi, nicht einer reichen Ernte wird man 
es zuſchreiben, wenn die Preiſe ſinken; dem Grafen Caprivt, 
nicht der Kulturentwickelung wird man die Thatſache zur Laſt 
legen, daß es einen Weltmarkt giebt. Herr Miquel ſchwingt 
bei dem disharmoniſchen Konzert den Taktſtock. Der Ton iſt an⸗ 
gegeben mit dem unſeligen Wort, daß nunmehr dreißig Jahre 
Agrarpolitik den dreißig Jahren angeblicher Induſtriepolink folgen 
ſollen. Die agrariſchen Kreiſe find ſomit förmlich aufgerufen, 
ihre Sonderwünſche zu formuliren. Ein dreißigjähriger Krieg 
der Sonderintereſſen iſt erklärt. Und ſchon rücken ſie heran, 
die Agrarier aller Lager, und erheden das Feldgeſchrei: Bindung 
des Grundbeſitzes, Vermehrung des Kredits, deutſches Recht. Die 
agrariſche Hochflut iſt alſo wahrſcheinlich noch nicht vorüber. 
Wenigſtens hofft der Bund der Landwirthe, eine Bewegung zu 
entfeſſeln, die alles nieder wirft. Alles, — vielleicht auch den 
Reichskanzler? Die Bündiſchen erwarten es, ſie ſehen ihre 
Zeit kommen und ſprechen mit Zuverſicht davon, daß man fie 
wieder berufen werde. Jedenfalls wird es ein heißes Ringen 
um die Macht geben. Das Bürgerthum geht ſchweren Kämpfen mit 
dem Junkerthum entgegen, das, obwohl im Augenblick geſchlagen, 
doch ſeine Kräfte ſammelt und die Scharte wleder reichlich aus⸗ 
zuwetzen ſucht. Für dieſen Kampf gilt es, ſich zu rüſten. Unſer 
Ziel muß ſein: eine große liberale Partei zu bilden, die vom 
linken Flügel der nationalliberalen Partei bis zu den be 
ſonnenen Elementen der Volkspartei reicht. Das iſt die Partei 
der Zukunft. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die in Berlin erſcheinende „Tägliche Rundſchau“ knüpfte 

an die Meldung von der Anweſenheit des Kaiſers auf dem Diner 

des Finanzminiſters die Mittheilung, daß „der Finanz⸗ 

miniſter in letzter Zeit mehrfach ſich mit dem Grafen Herbert 

Im Banne alter Schuld. 

Roman von Guſtav Höcker. 

— (Nachdruck verboten.) 
(62. Fortjegung.) 


Für dieſen lag in dem Glänzen des Goldes, dem erbar⸗ 
mungsloſen, unaufhörlichen Schwingen der Krücken der Croupiers 
etwas dämontiſch Anziehendes, hier vergaß er den ſchmerzlichen 
Druck, der auf ſeinem Herzen laſtete. Er hatte lange den Kreis⸗ 
lauf der Roulette beobachtet. Jetzt zog er eine Rolle Gold her⸗ 
vor und ſetzte fie auf Nummer dreizehn. Die Scheibe machte 
ihre Drehung und die Kugel rollte in ihr Fach. 

„Rien ne va plus!“ näſelte der Croupier in automatiſcher 
Eintönigkeit. 

„Treize noir, Impair et manque!“ klang es dann — und 
Wolfgang's Einſatz hatte ſich verdoppelt. Er ließ alles liegen 
und ſpielte weiter. Noch mehrere Male wiederholte fi daſſelbe. 
Gold und Banknoten thürmten ſich vor dem glücklichen Spieler 
auf. 

„Zéro!“ ſagte er, die ungezählten Tauſend einſetzend. 

„Zéro!“ wiederholte der Croupier. Die Scheibe ſetzte ſich 
in Bewegung, die Kugel ſchnurrte, dann ſtieß ſie an die Um⸗ 
faſſung. 

„Le jeu est fait... rien ne va plus.“ 

„Trente deux; Rouge Pair et Passe. .“ 

Alles war fort! 

Von neuem holte Wolfgang eine Rolle Gold aus ſeiner 
Taſche. Er befand ſich in einer Aufregung, die er nie vorher 
gekannt hatte, ſein ungeſtümes Weſen beherrſchte ihn mehr denn 
je und riß ihn zu elner Heftigkeit hin, die er vergebens bändigen 
zu können wünſchte. 

Maltland's Blick hing mit dem Ausdruck wilden Triumphs 
an den Spieler. „Der erſte Sprung iſt gethan,“ dachte er bei 
ſich. „Er ſoll weitergehen, und über kurz oder lang will ich der 
Welt einen ſo gemeinen und leeren Wüſtling zeigen, als irgend 
einen, der feine Tage und Nächte am Spieltiſche zubringt!“ 

Als Wolfgang einmal zufällig ſein Auge von der kreiſenden 
Höllenmaſchine wegwandte, ſah er eine Geſtalt, bei deren An⸗ 
blick ihm das Blut heiß zu den Schläfen drang; er verſtand nichts 
mehr von allem, was auf dem Glücksfelde vorging, als daß er 
abermals das Spiel verloren hatte. Die Erſcheinung, die ihm 
fo unvermuthet hier in der Fremde entgegentrat, war Felicitas. 
Sie trug Trauerkleidung. Er eilte auf ſie zu, faßte ihre Hand 


Bismarck über die politiſche Lage berathen habe.“ Dazu be⸗ 
merken die „Hamb. Nachr.“: „Wir wollen annehmen, daß es 
ſich hierbei um nichts weiter als um einen ſchlechten Scherz 
handelt Der Herr Finanzminiſter und der Reichstage abgeordnete 
Graf Bismarck mögen während der jüngſten, geſellſchaftlich ſehr 
bewegten Wochen in fremden Häuſern einander begegnet ſein; 
„Berathungen“ über die politiſche Lage bei Kaffee und Cigarre 
haben aber ſchwerlich ſtattgefunden.“ 

Als bei Berathung des Handelsvertrages der Abg. Frhr. 
v. Hammerſtein auf die eigenthümliche Thatſache aufmerkſam 
machte, daß noch kurz vor Abſchluß des Vertrages die Ein: 
fuhrzölle auf fremden Zucker in Finnland 
erheblich erhöht worden find, wurde vom Fıhrn. von 
Thielmann darauf geantwortet, daß das für die deutſche Zucker⸗ 
induſtrie ohne Bedeutung ſei. Nun bemerkt aber das offizielle 
Organ der Zuckerinduſtriellen dazu: „Das einzige unmittelbare 
Intereſſe, das die Zuckerinduſtrie von dem Zuſtandekommen des 
Handelsvertrages zwischen Deutſchland und Rußland befigt, iſt 
die Ausfuhr von Zucker nach Finnland. Die Regierung Ruß⸗ 
lands hatte ſich verpflichtet, nach Inkrafttreten des Handels⸗ 
vertrages die finniſchen Eingangszölle erſt von 1899 ab zu 
erhöhen, hat aber nun, worauf wir bereits mehrmals hingewie⸗ 
fen, raſch noch vor dem Inkrafttreten des Vertrages die Zucker⸗ 
zölle für Finnland erhöht, ohne zugleich den Zoll auf ruſſiſchen 
Zucker heraufzuſetzen, ein nach dem Wortlaut der Abmachung 
unanfechtbares, nach ihrem Sinn illoyales, jedoch der Kritik um 
fo weniger bedürftiges Vorgehen, als es fih um eine abge 
ſchloſſene, nicht mehr zu ändernde Thatſache handelt. Der Zucker⸗ 
export nach Finnland iſt dadurch — und zwar gerade infolge 
des ruſſiſchen Handelsvertrages — für Deutſchland verloren. 
Die Kritik kann ſich höchſtens richten gegen die deutſchen Unter⸗ 
händler, welche der Dupierkunſt ihrer ruffifchen Kollegen zum 
Opfer gefallen find. Dieſe Kritik aber würde zu ſehr des 
Reizes des Neuheit entbehren, um ſich dabei lange aufzuhalten.“ 

Ein deutſcher Inn ungs⸗ und Han dwerkertag 
ſoll in Berlin vom 8. bis 11. April abgehalten werden Den 
einzigen Gegenſtand der Tagesordnung wird die Stellungnahme 
zu den viel beſprochenen Reformvorſchlägen des preußiſchen 
Mintiſters für Handel und Gewerbe betreffend die Organtſatlon 
des Handwerks und die Regelung des Lehrlingsweſens, bilden. 
Außerdem ſoll über Gegenvorſchläge zu den Berlepſch'ſchen Grund⸗ 
zügen verhandelt werden. Dieſe Gegenvorſchläge liegen bereits 
vor und gipfeln in dem Feſthalten an dem Befähigungsnachweis 
und in der Erklärung, daß nur in der Aufrechterhaltung und 
Fortbildung der Innungen das Heil für das deutſche Handwerk 
zu erwarten iſt. Da der Handwerkertag zu einer Zeit zuſammen⸗ 
treten wird, in welcher Reichstag und Landtag die Oſterferien 
beendet haben, wird auch auf die zahlreiche Anweſenheit von 
handwerkerfreundlichen Abgeordneten gerechnet. 


und führte ſie aus dem Gedränge. Felicitas war nicht weniger 
bewegt als er und ließ die weiche, ſchöne, zitternde Hand in 
der ſeinigen, ſo lange er ſie halten wollte. Auf ſeine Frage, 
warum fie Trauer trage, antwortete fie, daß ihr Vater geſtor⸗ 
ben ſei. 

„Wolfgang,“ ſagte Felicitas, während ſich beide langſam 
dem Ausgange des Saales zu bewegten, „ich habe Sie um eine 
große Gunſt zu bitten.“ 

„Reden Sie, Felicitas,“ erwiderte er. „Sind Sie denn 
nicht überzeugt, daß ich, um Sie glücklich zu machen, ſelbſt mein 
Leben hingeben würde?“ 

„Treten Sie nie wieder an einen Spieltiſch, Wolfgang,“ 
bat Felicitas. „Sie wiſſen nicht, was ich in den letzten zehn 
Minuten gelitten habe.“ 

„Ich ſagte Ihnen, Felicitas, daß ich nicht dafür ſtehen 
könnte, welche Zerſtreuungen ich ſuchen würde, um den Jammer 
los zu werden, den Ihr Verluſt über mich gebracht hat.“ 

„O, Wolfgang,“ entgegnete Felicitas, „ſuchen Sie um meinet⸗ 
willen nach einem beſſern Troſte. Zu wiſſen, daß Sie glücklich 
find, wäre die einzige Freude, der ich noch fähig bin.“ 

„Ich muß mit Ihnen ſprechen, Felicitas,“ ſagte er, indem 
er ſie ſanft in die Vorhalle zog. „Sie dürfen es mir nicht 
abſchlagen.“ 

Beide ſchritten die breiten Stufen hinab und ſuchten draußen 
auf dem weiten Platze eine einſam gelegene Stelle auf, wo ſie 
auf⸗ und abwandelten. 

Die Nacht war klar und die Luft war mit balſamiſchen 
Düften beladen. Am anderen Ende hob ſich das gewölbte Dach 
des Cafino's gegen den mondhellen Himmel ab und ſchatten⸗ 
hafte Geſtalten begegneten ſich auf der Freitreppe. Unzählige 
Gasflammen glänzten wie Sterne im dunklen Raume und be⸗ 
leuchteten die Marmorbaluſtraden und die ſpielenden Wäſſer der 
Fontäne, indeſſen der bläulich blaſſe Schimmer einer elektriſchen 
Lampe der Scene etwas Geiſterhaftes verlieh. 

„Felicitas,“ begann Wolfgang, „laſſen Sie mich hoffen, 
daß die Verzweiflung nicht länger dauern wird, die mich treiben 
könnte, aus trüben Quellen Erleichterung zu ſchöpfen.“ 

„Ach, Wolfgang,“ ſeufzte ſie bang, „ich kann Ihnen leider 
nichts zu Ihrem Troſte ſagen. Laſſen Sie die Erinnerung an 
vergangene Tage ſchwinden — ich Tage nicht, daß Ste mich ver⸗ 
geſſen ſollen, denn ich glaube, Sie werden dies nicht können, 
aber erinnern Sie ſich meiner nur als einer Todten.“ 


Wie die „Poſener Ztg.“ ſchreibt, ſcheinen in Ruſſiſch⸗ 
Polen unter den dortigen Polen vielfach rege Sym⸗ 
pathien für Deutſchland zu herrſchen. „Wir erſehen 
dies aus einem Gedicht in polniſcher Sprache, das von einem 
dortigen Polen verfaßt und uns mit der Bemerkung zugeſandt 
worden iſt: Adel, Geiſtlichkeit, Bürger und Bauern im 
Königreich Polen möchten tauſendmal lieber unter preußiſchem 
als unter ruſſiſchem Regiment leben; Preußen könne dort ſehr 
leicht große Sympathien für ſich erwerben. Das Gedicht, das 
drüben, natürlich ohne Angabe des Druckortes ꝛc., gedruckt 
worden iſt und dort vielfach kolportirt wird, führt die Ueber⸗ 
ſchrift: Beim Durchbruch, am 30. Januar 1894. Wir ent⸗ 
nehmen ihm folgende Stellen, welche am prägnanteſten find: 
„Die Deutſchen haben Charakterſtärke und die Härte des Stahls, 
auch Schlauheit und Geld; aber ſie fürchten, wie es ſcheint, 
daß ſie, wie Frankreich, durch Rußland in Noth kommen. Sie 
find auch nicht ſicher, ob wir Polen uns an ihnen im kritiſchen 
Augenblick nicht rächen werden. O, Deutſcher, Du weißt nicht, 
daß der lechitiſche Stamm (d. h. die Polen) Unrecht vergißt, 
wenn man ſie (nämlich die Ruſſen) ſchlägt. Dann werden wir 
das Sprichwort: So lange die Welt beſteht, werden Deutſche 
und Lechiten nicht Brüder werden, in den einſtimmigen Ruf um: 
ändern: „Mit unſerem Erretter (d. h. alſo den Deutſchen) ver⸗ 
brüdere uns, o Herr!“ 

Zu dem deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen 
über die Kamerungrenze wird offiziös bemerkt, daß 
wenn wir auch nur die durch das Abkommen dem deutſchen 
Schutzgebiete zugeficherte Erweiterung nach dem Flächenmaße in 
Betracht ziehen, wir weſentlich an Territorium gewonnen haben. 
Gegenüber dem Einfchnitt, welchen das Frankreich zuerkannte 
Gebiet bei Lame und Biſara, weſtwärts vom 15. Meridian in 
deutfches Gebiet macht, hat nun Kamerun folgenden Zuwachs 
aufzuweiſen: 1. Im Südoſten ein Gebiet, welches uns oſtwärts 
vom 15. Meridian den Zugang zur ſchiffbaren Sanya eröffnet 
und welches ſchon allein dem Flächeninhalte nach dem bei Lame 
abgetretenen Gebiete entſpricht. 2. Im Nordoſten wird der Shari 
jenſeits des 17. Meridians und 10. Breitengrades bis zu ſeiner 
Mündung in den Tſchad⸗See Grenzfluß unſeres kolonialen Be⸗ 
figes, was ficherlich bei weitem die Vortheile übertrifft, die uns 
aus dem Beſitz der beiden Ufer des Shari bei ſeiner Mündung 
in den genannten See hätten erwachſen können. 

Bei der Abreiſe des Kaiſers Franz Joſef aus Frank⸗ 
reich find zwiſchen dieſem und dem Präfidenten Carnot Höflich⸗ 
keits⸗Telegramme ausgetauſcht worden. 

Der öſterreichiſche Budgetausſchuß nahm das 
Finanzgeſetz an. Das Budget für das Jahr 1894 weiſt auf an 
Ausgaben 620 502 305 Fl., an Einnahmen 623 082 030 Fl., 
der Ueberſchuß beträgt ſomit 2579725 Fl. 
waren die Ausgaben mit 618 694 237 Fl., die Einnahmen mit 


Wolfgang ſchüttelte unmuthig den Kopf. „Aber warum 
denn, Felicitas? Welches Hinderniß ſteht uns jetzt noch ent⸗ 
gegen? Können Sie keinen Beweggrund angeben, ſo fordere ich 
Sie als die Meinige, die mir durch jedes Band, nach allem 
Rechte angehört.“ 

„Nein, nein, ſprechen Sie nicht fo!” flehte Felicitas. „Nie⸗ 
mals, niemals kann ich die Ihrige werden, Wolfgang, — der 
Tod meines Vaters ändert nichts daran.“ 


„Felicitas,“ erwiderte Wolfgang in einem Tone, in welchem 


die Ruhe der Verzweiflung lag, „ich dachte mir einſt, Sie würden 


mein Schutzengel ſein, Sie würden meine Schritte leiten, mich 


von allem heilen, was an mir ſchwach oder verkehrt iſt. Ach, 


wie ſehr habe ich mich getäuſcht! Ste haben mir meine Ruhe 
genommen, Sie haben mir meine Hoffnung geraubt, Sie ziehen 
mich von der Tugend ab, Sie ſtürzen mich in Herabwürdigung 
und Laſter!“ 

„O, Wolfgang!“ rief Felicitas, indem ſie ſeine Hand er⸗ 
faßte und ſie beſchwörend drückte, „wenn Sie mich je gellebt 
haben, ſo fügen Sie zu der bitteren Täuſchung meiner erſten 
und einzigen Neigung nicht noch den unſäglichen Schmerz hin⸗ 
zu, daß der Mann, der mir das Theuerſte in der Welt iſt, 
ſeinen reinen fleckenloſen Ruf weggeworfen, ſein Herz auf böſen 
Wegen verdorben hat um meinetwillen. Verſprechen Sie mir, 
daß Sie mit ſolchen Gedanken und Vorſätzen, wie Sie eben aus⸗ 
geſprochen, nicht von mir ſcheiden wollen.“ 

„Verſprechen will ich es Ihnen,“ erwiderte Wolfgang. 

„Und nun leben Sie wohl.“ 

„O, gehen Sie nicht!“ bat Wolfgang. 

„Ich kann nicht länger weilen,“ entgegnete ſie, „man er⸗ 
wartet mich.“ Sie riß ſich ſanft los, wandte ſich nach einigen 
Schritten noch einmal nach Wolfgang um, ihm noch einen letzten 
Rd mit der Hand zuwinkend, und eilte nach dem Caſino 

So plötzlich, ſo unerwartet ſchnell war ſie entſchwunden, 
daß Wolfgang nicht einmal Zeit gefunden hatte, ſie zu fragen, 


welchen Umſtänden er dieſe überraſchende Begegnung überhaupt zu 


verdanken habe. Einige Augenblicke lang fühlte er fich verſucht, 
ihr nachzueilen, aber er gab den Gedanken wieder auf und bog 
0 einen der Gänge des Gartens ein, die auf dem Platz mün⸗ 
eten. 


ortſetzung folgt.) 


Im Voranſchlag 


619105779 ZI. angeſetzt, der Ueberſchuß beläuft ſich ſomit auf 
411 542 Fl. 
Ueber die letzte Bombenexploſion vor der Pa- 


riſer Madeleinekirche hat der Vikar der betr. Kirche, 


Abbe Joſſinet, bei feiner Vernehmung vor dem Poltzelpräfekten 
ausgeſagt, daß die Exploſion in dem Augenblicke erfolgte, als 
er das heilige Sakrament enthüllte. Er eilte ſofort gegen die 
Thür, wo die Exploſion ſtattgefunden, und erblickte daſelbſt den 
verſtümmelten Leichnam des Verbrechers, welcher einen ſchreck⸗ 
lichen Anblick bot. Die Eingeweide waren herausgeriſſen. Die 
Erplofion erklärt Abbs Joſſinet damit, daß ein Thürflügel infolge 
des ſtarken Windes gegen die Bombe anſchlug. 

Eine belgiſche Miniſterkiſis iſt abermals aus 
Anlaß der Wahlreform ausgebrochen. Am Freitag haben näm⸗ 
lich alle Sektionen der Kammer den Regierungsentwurf über die 
proportionelle Vertretung abgelehnt. Nach der „Indépendance 
Belge“ ſoll infolge deſſen in dem am Freitag Abend abgehal⸗ 
tenen Miniſterrath der Beſchluß gefaßt worden ſein, die öffent⸗ 
liche Verhandlung über das Projekt der proportionellen Vertre⸗ 
tung zu verweigern. Die Demiſſion des Kabinets ſcheine ſicher. 
Eine Vorſtellung des geſammten Kabinets ſei an den in Mon⸗ 
treux weilenden König gerichtet worden mit der Bitte, die Ent⸗ 
laſſung des Kabinets anzunehmen. Der König würde ſofort nach 
Arüffel zurücklehren. „Patriot“ und „Etoile belge“ ſprechen 
dagegen die Anficht aus, das Kabinet würde nicht demiſſioniren, 
ohne den Verſuch einer öffentlichen Diskuſſion gemacht zu haben; 
in dem Projekt würden gewiſſe Abänderungen vorgenommen 
werden. Sonnabend Vormittag fand wieder ein Miniſterrath 
ftatt. 

Der engliſche Premierminiſter Lord Rofebery hielt 
am Sonnabend in Edinburg eine Rede, in welcher er die An⸗ 
ſicht ausſprach, die Oppoſition gegen Homerule werde bei den 
nächſten Wahlen bedeutend geſchwächt werden. Das Oberhaus 
bilde gegenwärtig eine große Gefahr für das Land. Die Re⸗ 
gierung rechne auf die Unterſtützung des Volkes, dann werde ſie 
vorgehen. Die Vermehrung der Flotte habe keineswegs eine 
aggreſſive Tendenz, ſondern ſei die beſte Garantie für den 
europälſchen Frieden. 

Nach in Paris vorliegenden Meldungen aus Monte⸗ 
En iſt die Frage der Präfidentenwahl noch immer nicht 
gelöſt. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen ihre Stellung an der Grenze von Sao Paolo ver⸗ 
ſtärken. In Pernambuko find die legislativen Wahlen zu Gunſten 
der Autonomiſten ausgefallen, deren Führer noch immer ger 
fangen gehalten werden. — Peixotos Geſchwader liegt noch in 
der Bai von Rio. 


Heutſches Reid. 
Berlin, 17. März 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm am Sonnabend 
Nachmittag nach der Frühſtückstafel einen Spazierritt und blieb 
nach der Rückkehr im Arbeitszimmer. Abends um 7 Uhr begab 
fich Se. Majeſtät nach dem ruſſiſchen Botſchaftspalais, um einer 
Einladung des Grafen Schuwaloff zu einem größeren Diner zu 
entſprechen. Seine Majeſtät führte die Frau Gräfin zur Tafel, 
welche zur Rechten Sr. Majeſtät Platz nahm, während der Bot⸗ 
ſchafter gegenüber Seiner Majeſtät fich niederließ. Bei dem 
Diner brachte der kaiſerlich ruſſiſche Botſchafter ein Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus, welches Se. Majeſtät mit einem 
Trinkſpruch auf Se. Majeſtät Alexander III. von Rußland er⸗ 
widerte. Nach dem Diner verblieb Se. Majeſtät noch längere 
Zeit in der Botſchaft und zog verſchiedene der anweſenden Herren 
in das Geſpräch. Abends gegen 11 Uhr verließ Se. Majeſtät 
der Kaiſer das Botſchaftspalais und kehrte in das königliche 
Schloß zurück. — Heute Vormittag begab ſich Se. Majeſtät der 
Raifer nach der Dom⸗Interimskirche zum Gottesdienſte. 

— Se. Majeſtät der Katſer hat, wie bereits in einem Theile 
unſerer Auflage am Sonnabend gemeldet, dem Reichskanzler 
Grafen von Caprivi die Kette zum Hausorden von Hohenzollern, 
dem Staatsſekretär Freiherr von Marſchall das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens und dem Geſandten Freiherrn von Thlel⸗ 
mann den Kronenorden 2. Klaſſe mit dem Stern verliehen. 
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiter erfährt, war der Kaiſer am 
Freitag Nachmittag beim Reichskanzler vorgefahren, um für die 
Durchführung des Handelsvertrages ſeinen allerhöchſten Dank 
auszuſprechen. Da jedoch der Reichskanzler nicht anweſend war, 
kündigte Se. Majeſtät in einem Telegramm dem Grafen Caprivi 
unter herzlichen Worten für deſſen aufopfernde und durchgrei⸗ 
fende Thätigkeit, der der Handelsvertrag zu verdanken ſei, die 
Verleihung der Kette zum Haus orden von Hohenzollern an. — 


Auch der erſte ruſſiſche Bevollmächtigte für den Abſchluß des 


deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages, Timirjaſew iſt, wie die „Nat. 
Ztg.“ erfährt, durch den Kronenorden 1. Klaſſe ausgezeichnet 
worden. 

— Nach einer Meldung aus Abbazia verlautet aus zuver⸗ 
läffiger Quelle, daß Katſer Wilhelm die Abreiſe von Berlin um 
24 Stunden verſchoben hat, demnach erſt am Dienſtag früh 
* verläßt und am Mittwoch Nachmittag in Abbazia ein⸗ 
trifft. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte am Freitag den Be⸗ 


zirke⸗Hauptmann von Fabian, den Kommandanten S. M. Schul⸗ 


ſchiffs „Moltke“, Kapitän zur See Koch, und den erſten Offizter 
dieſes Schiffes, Sowie den deutichen Konſul von Oertzen und 
Gemahlin mit einer Einladung zum Abendeſſen beehrt. Die 
Kaiſerin unterhielt ſich lebhaft und äußerte wiederholt ihre Be⸗ 
friedigung über den Aufenthalt in Abbazia. — Aus Abbazia 
wird einem Lokalblatt in Fiume gemeldet: Am Donnerſtag wurden 
im Parke der Villa „Angiolina“ zwei verdächtig erſcheinende 
Individuen verhaftet, die weder Legitimationen noch Geldmittel 
beſaßen. Sie nannten fih Anton Weinmann und Emil Schwarz 
und behaupteten, Wiener Geſchäftsreiſende zu ſein. Das Gerücht 
ſtempelte ſie ſofort zu Anarchiſten. Jedoch liegt für dieſe An⸗ 
nahme feinerlet Grund vor. 

— Die „Königeb. Hart. Ztg.“ bezeichnet die Nachricht, der 


Kalſer werde die Stadt Königsberg zur Zeit der diesjährigen 


Herbſtmanöver beſuchen, als Vermuthung. Dem Blatte geht 
feine Mittheilung, wie es ſchreibt, von authentiſcher Seite zu. 
— Die Kaiſerin Friedrich wird am nächſten Montag die 
Rückreiſe von London nach Deutſchland über Kiffingen an⸗ 
treten. ö 

— Wie nach der „N. A. Ztg.“ verlautet, ſteht die Beför⸗ 


derung des Prinzen Friedrich von Hohenzollern, welcher feit dem 


13. Oktober 1893 mit der Führung des 3. Armeekorps beauf⸗ 
tragt if, zum General der Kavallerie, unter gleichzeitiger Er⸗ 
nennung zum kommandirenden General des 3. Korps nahe be⸗ 
vor. Damit dürfte zugleich auch die Beförderung des General⸗ 
lieutenants und Generaladjutanten von Winterfeld, welcher vor 

einem Jahr, am 6. Mai 1893, mit der Führung des Garde⸗ 

korps beauftragt wurde, zum General der Infanterie unter gleich⸗ 
zeitiger Ernennung zum kommandirenden General erfolgen. 

Beide haben in ihrer Charge ein gleiches Patent, vom 24. März 

1890, unter welchem Datum noch weitere 7 Generallieutenants 

zu dieſer Charge befördert find, von denen Graf Fink v. Finken⸗ 

ſtein, Kommandeur der 17. Diviſion, und v. Bülow, Komman⸗ 
deur der 25. (heſſiſchen) Divifion, zwiſchen den beiden Erſtge⸗ 
nannten rangiren. 

— Der Fürſt Clodwig zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, kaiſer⸗ 
licher Statthalter in Elſaß⸗Lothringen, iſt aus Straßburg in 


Berlin eingetroffen. 
— Der deutſche Botſchafter in London Graf v. Hatzfeldt, 
iſt von ſeiner Erkrankung wieder hergeſtellt und begab ſich am 


\ 
I 


Sonnabend nach Brigthon. 

— Der Bundesrath beſchloß am Sonnabend den ruſſiſchen 
Handelsvertrag dem Kaiſer zur Ratifikation vorzulegen. Die vom 
Reichstag abgeänderte Vorlage über die Aufhebung des Iden⸗ 
titäts⸗Nachweiſes wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 
Angenommen wurden ferner Vorlagen betreffend die Urſprungs⸗ 
zeugniſſe, betreffend eine Ergänzung des amtlichen Waarenver⸗ 
zeichniſſes infolge des Handelsvertrags mit Rußland und das 
Uebereinkommen mit Nußland bezüglich der Uebernahme Auszu⸗ 
weiſender. 

— Die neue Ranglifte, welche ſonſt gewöhnlich Ende April 
oder Anfang Mai erſcheint, wird diesmal erſt Ende Juni aus⸗ 
gegeben werden. Mit derſelben wird die württembergiſche vereint 
werden, welche früher gleich der bayeriſchen und ſächſiſchen in 
einer Separatausgabe erſchien. 

— Herr v. Koscielski läßt im „Kur. Pozn.“ mittheilen, 
daß gleich nach feiner Mandatsniederlegung bei ihm faſt alle 
Kollegen aus der polniſchen Fraktion erſchienen ſeien, welche ihr 
Bedauern über das, was geſchehen war, ausſprachen. Die hohen 
Würdenträger hätten ſich dahin ausgeſprochen, daß es vollkommen 
bekannt ſei, wer und zu welchem Zwecke den Abgeordneten Ko⸗ 
scielski zur Mandatsniederlegung gebracht habe, und verfichert, 
daß alle Anwandlungen, ſein Anſehen in den Augen der ver: 
ſtändigen öffentlichen Meinung zu vernichten, in den kompetenten 
entſcheidenden Kteiſen mit höflichem Achſelzucken aufgenommen 
werden. Am letzten Mittwoch ſei der Abgeordnete v. Koscielski 
vom Kaiſer zum Diner geladen worden. 

— Nachdem der Reichstagsabg. Graf v. Kanitz das Mandat 
für Schlochau⸗Flatow (Regierungsbezirk Marienwerder) nieder⸗ 
gelegt hat, hat die Antiſemitiſche Vereinigung für Norddeutſch⸗ 
land, im Einverſtändniß mit dem Vorſtand der deutſchen Reform⸗ 
partet, Herrn Hans v. Moſch als Kandidaten für den fraglichen 
Wahlkreis aufgeſtellt. 

— Die bereits erwähnte Interpellation, die von den Abge⸗ 
ordneten v. Kardorff, Graf Mirbach und Genoſſen im Reichstage 
eingebracht worden iſt, lautet: „1) Soll die von dem Herrn 
Reichskanzler im Bundesrath beantragte Neuausprägung von 
22 Millionen Mark Reichsſilbermünzen trotz des Rückganges des 
Silberpreiſes auf etwa 80 Mark für das Kilogramm nach den 
Vorſchriften des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 flatıfinden, wo⸗ 
nach aus dem Kilogramm 200 Mark geprägt werden, oder iſt 
eine Abänderung des Münzgeſetzes in Ausſicht genommen? 2) 
Sollten die beantragten Neuprägungen ſtattfinden, ehe die Be⸗ 
rathungen der Kommiſſion beendet find, welche der Herr Reichs⸗ 
kanzler wünſcht, um Mittel zur Hebung und Feſtlegung des 
Silberwerthes zu finden, obwohl die Ergebniſſe dieſer Kommi⸗ 
ſionsberathungen zu einer ſofortigen Umprägung der beantragten 
Neuprägung führen können? 3) Aus welchen Silberbeſtänden 
ſollen die Neuprägungen hergeſtellt werden?“ 


— Ueber das Rencontre zwiſchen dem Grafen Herbert Bis⸗ 


marck und dem Reichskanzler in der Freitagsſitzung des Reichs⸗ 
tages ſchreiben die „Neueſt. Nachr.“: „Niemand mochte vermuthen, 
daß die Berichtigung des Herrn Lieber durch den Grafen Bis⸗ 
marck irgendwen verſtimmen konnte; denn auch der Vortrag war 
beſtimmt und ſicher, aber ohne jede Schärfe. Um ſo auffälliger 
mußte es berühren, als nach einer ſachlichen Bemerkung, die der 
Abgeordnete Siegle auf die Worte des Grafen Bismarck folgen 
ließ, der Reichskanzler, der gar nicht im Saale geweſen war, 
als Graf Bismarck ſprach, in ziemlich offenfiver und durchaus 
unmotivirter Heftigkeit erklärte, er habe den zitirten Ausſpruch 
vom Brandenburger Thor nicht gethan und Graf Bismarck möge 
ſich beſſer informiren, bevor er ihm wieder eine Aeußerung zu⸗ 
ſchteibe. Ohne Verzug erhob ſich der alſo zu Untecht Angegriffene 
und charakteriſirte mit tadelloſer Höflichkeit den unvermutheten 
und unberechtigten Angriff. Er ſtellte in ruhigem Tone den 
Sachverhalt feſt, daß er nur im Intereſſe der hiſtoriſchen Wahr⸗ 
heit eine irrige Auffaſſung des Herrn Lieber berichtigt und den 
gekränkten Grafen von Caprivi im Gegentheil gegen die Urheber⸗ 
ſchaft eines ſo ungeographiſch geſtalteten geflügelten Wortes ge⸗ 
wahrt habe. Der Reichskanzler ſah ſchnell genug, daß ſein jäher 
Ausfall ſtrategiſch und taktiſch mißglückt etſcheinen mußte, er 
war nicht im Stande, auch nur ein Wort zu erwidern, zog ſich 
eilig in den Hintergrund zurück und mußte als Quittung einen 
unbeabſichtigten Heiterkeitserfolg vernehmen, der nicht nur auf 
der Rechten zu konſtatiren war. Vielleicht mindert der Ruhm 
des unzweifelbaren Sieges die unbequeme Empfindung, die der 
mißglückte Vorſtoß gegen den Grafen Bismarck hinterlaſſen haben 
mag. Die „Freifinnige Zeitung“ ſchmückt ihren Parlamentsbe⸗ 
richt an der Stelle, wo der peinliche Rückzug des leitenden 
Staatsmannes erwähnt wird, mit der geſchmackvollen Arabeske: 
| „der Reichskanzler verläßt mit einer Geberde ber Geringſchätzung 
den Saal.“ Ob ſich vor ſolcher Unterſtützung wieder juſt am 
Siegestage des Grauen einſtellt, das ehemals in einer rheto⸗ 
riſchen Verſicherung als unausweislich bezeichnet wurde?“ 

— Die Ausführung eines für die Pfingſttage geplanten 
Fernmarſches nach Friedrichsruh iſt vom Fernmarſchverein Berlin⸗ 
Wlen feſt beſchloſſen worden. Dem Fürften Bismarck fol von 
| dieſem Beſchluß Kenntniß gegeben werden. 

— Die Ofſiztersmäntel von der hellgrauen Farbe, wie fie 
jetzt getragen werden, haben, nach einer Zeitungsmeldung, wenig 
Ausſicht, lange beibehalten zu werden, ſie ſollen ſich im Gebrauch 
wenig zweckdienlich erwieſen haben. 

München, 18. März. Das Profeſſoren⸗ Kollegium der 


— 


Columbus⸗Denkmal für Bremerhaven hat den erſten Preis de 
hieſigen Kunſtakademiker, Bildhauer Ludwig Habich Aus Dark 
ſtadt zuerkannt, welchem auch die Ausführung dees Entwurf 
übertragen wird. 7 3 
Karlsruhe, 17. März. Der Bronchialkatarrb' des Groß⸗ 
herzogs hat ſich weſentlich gebefjert, doch iſt noch ſorgfältige She I 
nung nöthig, die Vorträge werden noch ausgeſetzt. 
Ausland. 1 
Turin, 17. März. Das Befinden Koſſuths hat ſich heute 


Nachmittag verſchlimmert. Abends findet eine neue Konſul⸗ . 


tation ſtatt. 

Moskau, 17. März. In dem Dorfe Bogorodskoe wurde 
in der Wohnung eines Bauern eine geheime anarchiſtiſche 
Druckerei entdeckt und über 1000 revolutionäre Broſchüren mit 
Beſchlag belegt. Anläßlich dieſer Affaire find bereits viele Ber 
haftungen vorgenommen worden. 

Sofia, 17. März. 


haben heute Mittag Sofia wieder verlaſſen. Nach dem letzten 


Bulletin iſt in dem Befinden der Prinzeſfin Maria Louiſe ſeit 
Die Temperatur 


drei Tagen eine leichte Beſſerung eingetreten. 
iſt faſt normal. 


Nerlich gewählt. 
trägt der Kaſſenbeſtand bei 254,69 Mk. Einnahme und 209,08 Mk. Aus⸗ 
abe 45,61 Mk. baar. Die Verſammlung verzichtete auf die Prüfung der 
echnungen und Belege durch eine aus ihrer Mitte zu wählende Kom⸗ 


miſſion und ertheilte dem Vorſtande Decharge. Herr Zeep dankte dem 
Vorſtande im Namen der Mitglieder für deſſen bisherige ordnungs⸗ 
mäßige und taktfeſte Leitung des Vereins. Dem vom Schriftführer Herrn 
Polaszek vorgetragenen Geſchäftsberichte iſt hauptſächlich folgendes zu 
entnehmen: Der Geſangverein hat ſeit der letzten Generalverſammlung 
15 Vorſtandsſitzungen abgehalten, in welchen wichtige Vereinsangelegen⸗ 
heiten zur Berathung und Erledigung gelangten. An Vergnügungen 
bat der Berein zwei Winterfeſte, zwei Familienfeſte und ein großes 
Sängerfeſt, an dem ſich mehrere auswärtige Vereine, vorzugsweiſe aus 
unſerer Nachbarſtadt Thorn, zahlreich betheiligten, zu verzeichnen. Alle 
feſtlichen Unternehmungen des Vereins hatten ſich ſtets eines großen 
Beſuches unſerer Bürgerſchaft zu erfreuen und waren auch in pekuniärer 
Hinſicht von befriedigendem Erfolge. Der Verein hat außerdem einen 
Ausflug nach dem Parower Walde unternommen. Gegenwärtig zählt 
der Verein 86 Mitglieder, wovon 27 als aktive und 59 als inaktive in 
der Liſte geführt werden. Herr Lehrer Wolff übernahm ſeit 1. März 
v. Is. die geſangliche Leitung des Vereins, in welcher Zeit 53 Uebungs⸗ 
ſtunden abgehalten wurden. Zum Schluß gab der neue Vorſitzende 
feinem Danke für das ihm entgegengebrachte Vertrauen Ausdruck und 
verſprach, alle ſeine Kräfte für die gedeihliche Förderung des Liederkranz 
einzufegen. Nach Erledigung der Tagesordnung folgte zwangsloſes Bei⸗ 
ſammenſein. 

)( Schönſee, 19. März. (Der hieſige landwirthſchaftliche Verein) 
hielt geſtern im Schreiber'ſchen Lokale ſeine Generalverſammlung ab, 
die trotz der ſchlechten Wege ſehr zahlreich beſucht war. Der zweite 
Vorſitzende, 1 — Rittergutsbeſitzer und Hauptmann a. D. Henkel⸗ 
Chelmonie eröffnete die Verſammlung mit einem kleinen Vortrage über 
die Haftpflichtverſicherung, in welcer er die Verſicherung bei der Ge⸗ 
ſellſchaft „Alliance“ in Berlin empfahl, welche ſolche Unfälle deckt, die aus 
Verſchulden des Beſitzers oder ſeiner Arbeiter entſtehen; die Beiträge 
ſind nur ſehr gering. Weiter machte 2 Henkel mehrere wichtige Mit⸗ 
theilungen. Das Komitee für die Erbauung einer Bahn Schönſee⸗ 
Gollub hat auf ſeine Eingabe von dem Herrn Eiſenbahnminiſter den 
Beſcheid erhalten, daß er Vorermittelungen über das Projekt anſtellen 
laſſen werde, nach deren Abſchluß dem Komitee definitiver Beſcheid zu⸗ 
gehen wird. Herr Witte⸗Schönſee hat eine Sammel-Molkerei einge⸗ 
richtet, deren Benutzung den Vereinsmitgliedern zu empfehlen iſt. Auf 
eine Eingabe an die Eiſenbahndirektion Bromberg, in welcher gebeten 
wurde, die Halteſtelle Zielen, welche bisher nur für den Rübenverkehr er⸗ 
öffnet iſt, auch für den ſonſtigen Güterverkehr ſowie für den Per⸗ 
ſonenverkehr freizugeben, iſt ein abſchlägiger Beſcheid eingegangen; die 
Halteſtelle ſoll aber noch für den Milchverkehr eröffnet werden. Schließ⸗ 
lich ſprach Herr Henkel über die Verſicherung der Schweine gegen Roth⸗ 
lauf, von welcher er wegen der großen Koſten abrieth. Darauf hielt 
Herr Dr. Waltemath⸗Hamburg den angekündigten Vortrag über die 
landwirthſchaſtlichen Verhältniſſe in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, wo Redner längere Jahre aufgehalten hat. Der 
Vortrag fand ein reges Intereſſe. Redner empfahl beſonders die ge⸗ 
noſſenſchaftliche Betriebsweiſe der amerikaniſchen Farmer zur Nachahmung. 
gm Schluß der Verſammlung fand die Wahl des Vorſtandes ftatt.. 

ewählt wurden die Herren Henkel⸗Chelmonie erſter Vorſitzender, Guts⸗ 
beſitzer Kuhlmay⸗Marienhof zweiter Vorſitzender, Beſitzer Borrmann⸗Neu⸗ 
Schönſee Kaſſirer und Beſitzer Zühlke Gruneberg Schriftführer. 

Elbing, 16. März. (Aufruhrprozeß.) In dem Aaflubrprgtez gegen 
Werner und Genoſſen wurde heute Abend gegen 9 Uhr die Beweisauf⸗ 
nahme geſchloſſen. Der Gerichtshof beſchloß, von der Vereidigung 
mehrerer Zeugen, darunter Schuhmacher Herrmann, die Brüder Janzen 
2c., abzuſehen, da dieſelben ſelbſt im Verdacht ſtehen, ſich an der Aus⸗ 
übung ſtrafbarer Handlungen betheiligt zu haben. Von der Verhängun 
einer Haftſtrafe gegen den Schuhmacher Herrmann nahm der Gerichtshof, 
mit Rückſicht auf die Erregung deſſelben, Abſtand. 

- 17. März. In dem Aufruhrprozeß hielt der Staatsanwalt 
heute in feinem Plaidoyer die Anklage in allen Punkten aufrecht. Er 
bedauert, daß nur 12 Perſonen angeklagt ſeien, während eine große 
Volksmenge ſtrafbare Handlungen begangen habe. Die große Zurück⸗ 
haltung vieler Zeugen ſei der Grund. Die moraliſchen Urheber der Ex⸗ 
ceſſe ſeien Hetzapoſtel, welche nur Unfrieden ſäen. — Nach dem Verdikt 
der Geſchworenen lautete das Urtheil des Gerichtshofs wie folgt: Es 
wurden der Tabakſpinner Johann Werner zu 4 Jahren Zuchthaus, der 
Arbeiter Jeden Dombrowski zu 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus, der 
Arbeiter Johann Kroſchinski zu 2 Jahren Zuchthaus, der Arbeiter Karl 
Streichert zu 2⅛ Jahren Zuchthaus, der Fabrikarbeiter Auguſt Werner 
zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Auguſt Mootz zu 6 Monaten, 
der Arbeiter Karl Weiß zu 1 Jahr, der Arbeiter Heinrich Tolkemit zu 
9 Monaten, der Fabrikarbeiter Sarkſchewski zu 8 Monaten, der am 
mergejelle hr Gehrmann zu 9 Monaten, die Fabrikarbeiter Karl 
und Johann Haaſe zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

romberg, 16. März. (Der Reichstagsabgeordnete Dr. Paul Förſter), 
bekanntlich einer der Führer der deutſch⸗ſozialen Partei, hielt geſtern 
Abend im Schützenhauſe einen Vortrag über das Thema „Nationale und 
ſoziale Aufgaben des Antiſemitismus“. Zu dem Vortrage hatten ſich 
Paret 600 Zuhörer eingefunden. Seitens des hieſigen deutſch⸗ſozialen 

ereins wurde dem Redner am Schluſſe ein Lorbeerkranz überreicht. 

Inowrazlaw, 17. März. (Zur Reichstagswahl.) Inſolge der Man⸗ 
datsniederlegung des Reichstagsabgeordneten v. Koscielski hat der Wahl⸗ 
kreis Inowrazlaw⸗Strelno einen neuen Abgeordneten zu wählen. Die 
Antisemiten, die in Argenau und Inowrazlaw über geſchloſſene Vereine 


verfügen, treffen ſchon jetzt ihre Vorbereitungen für den bevorſtehenden 


Wahlkampf. Es ſoll ein antiſemitiſcher Kandidat aufgeſtellt und die 
Wahl deshalb durch Vorträge und Wahlreden der bekannteſten Führer 
unterftügt werden. Bei der letzten Reichstagswahl erhielt der deutſch⸗ 
85 Kandidat, Hauptlehrer und Lieutenant a. D. Priebe, 1300 

immen. 


Lolalnachrichten. 
a Thorn, 19. März 1894. 
—a (Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrage). 
Die amtliche Bekanntmachung — Verfügung des Herrn Handelsminiſters — 


daß der d 5 8⸗ i 1 „ 
Münchener Kunſtakademie als Jury über die Entwürfe zu einem ei ee reg Bares 


morgens 8 Uhr in Kraft treten wird, ift geſtern hier eingetroffen. 


Die Profeſſoren Braun und Schauta 1 


— 


N (Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe.) 
ie am 17. d. M. in Danzig abgehaltene Generalverſammlung des 
entralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe beſchloß einſtimmig, ſowohl bei 
dem königl. preußiſchen Staatsminiſterium, als auch beim Abgeordneten⸗ 
hauſe dahin vorſtellig zu werden, daß in Gemäßheit der von dem Herrn 
inifter von Thielen bei der diesbezüglichen Berathung im Abgeordneten⸗ 
auſe im vorigen Jahre gegebenen Erklärungen die Beibehaltung der 
Staffeltarife für Getreide, Hafer, Hülſenfrüchte ꝛc. veranlaßt wird. 
erner beſchloß die Generalverſammlung einſtimmig eine Reſolution zu 
unſten der Abſchaffung des Markenſyſtems bei der Invaliditäts- und 
ltersverſicherung. Die Reſolution entſpricht derjenigen, welche der oſt⸗ 
ra Centralverein inbezug auf das Alterds und Invalidengeſetz 
— (Stadtverordnetenſitzung). Am Sonnabend Rach⸗ 
mittag 3 Uhr fand eine außerordentliche Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
kollegums ſtatt. Anweſend waren 23 Stadtverordnete. Den Vorſitz 
führte in Behinderung des Stadtverordnetenvorſtehers der flellvertretende 
Vorſteher, Herr Steuerinſpektor Henſel. Am Tiſche des Magiſtrats die 
erren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer 
tachowitz, Syndikus Kelch, ſtädtiſcher Oberförſter Bähr und Stadtrath 
Rudies. — Nach Eröffnung der Sitzung gelangen zunächſt die Vorlagen 
des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes zur Berathung, über welche Stv. Wolff 
referirt. — 1. Zuweiſung der in der Gemeindeverwaltung in verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betrieben beſchäftigten Perſonen ſowie der in Betrieben der 
eeresverwaltung beſchäftigten Civilperſonen zur allgemeinen Ortskranken⸗ 
aſſe hierſelbſt. Es handelt ſich um eine nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen zuläffige Ausdehnung der Verſicherungspflicht, wozu die Berſamm⸗ 
lung ihre Genehmigung ertheilt. Das Statut der Ortskrankenkaſſe wird 
eine entſprechende Abänderung erfahren. Stv. Kordes beklagt ſich darüber, 
daß die Polizeibeamten, welche von der Ortskrankenkaſſe mit Anſtellung 
von Erhebungen beauftragt werden, nicht immer mit gebührlicher Höflich⸗ 
keit auftreten. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli: Beſchwerden hierüber 
ſeien an die zuſtändige Stelle zu richten. Stv. Kordes: Uebrigens ſei 
er der Meinung, daß die Polizeibeamten für den Aufſichtsdienſt beſſer 
verwendet werden könnten. — 2. Eine Ergänzung des $ 15 der Ver⸗ 
waltungsordnung für das ſtädtiſche Krankenhaus wird genehmigt, ebenſo 
3. eine Abänderung der Bedingungen für den Einkauf erkrankter Hand⸗ 
lungsgehilfen und bezw. Dienſtboten in das ftädtiſche Krankenhaus zur 
freien Kur. Die letzteren Bedingungen ſind für Prinzipale und Dienſt⸗ 
herrſchaften noch weiter erleichtert; wie Referent bemerkt, empfiehlt ſich 
für fie der Einkauf umſo mehr, als fie dadurch der vielfachen Scheerereien 
mit der Ortskrankenkaſſe überhoben werden. — 4. Mittheilung über den 
infolge des Sturmes am 12. und 13. Februar d. J. in den flädtiichen 
Forſtrevieren entſtandenen Windbruch und über den Hauungsplan pro 
1893/94. Infolge des Windbruchs, der 750 Feſtmeter beträgt, ſoll der 
Hauungsplan pro 1893/94 inſofern abgeändert werden, als der Schlag 
70 des Reviers Guttau zurückgeſtellt wird. Von der Mittheilung nimmt 
die Verſammlung Kenntniß. — 5. Verlängerung des Vertrages mit dem 
Beſitzer Peter Wunſch in Swierczynerwieſe über Pachtung der zu dem 
Gute Ollek gehörigen ſogen. Lulkauer Wieſen, und 6. Verlängerung des 
Vertrages mit dem Hilfsförſter von Lojewski in Guttau über Pachtung 
der Landparzelle Guttau Nr. 45. Die Verlängerung beider Verträge 
auf ſechs weitere Jahre wird genehmigt. — 7. Nutzung der Abholzungs⸗ 
ländereien im Sommer 1894. Die bei Fort IV belegenen Abholzungs⸗ 
ländereien ſollen wieder gegen eine jährliche Pacht von 987 Mk. als 
eideland verpachtet werden, was genehmigt wird. — 8. Verpachtung 
eines Stück Sandlandes in den Bäckerbergen an den Gaſtwirth A. Lilien⸗ 
thal. Der Verpachtung auf drei Jahre gegen einen jährlichen Pachtzins 
von 17 Mk. wird zugeſtimmt. — 9. Abänderung des Vertrages mit dem 
Pächter Schatkowski in Chorab wegen Uebernahme eines Theiles des an 
denſelben verpachteten Grundſtücks zur Forſtverwaltung. Die zu über⸗ 
nehmende Flache, welche eine Größe von 60 Hektar hat, iſt mit Erlen⸗ 
jungholz beſtanden und eignet ſich deshalb nicht mehr zu landwirthſchaſt⸗ 
licher Nutzung. Der Ertrag aus der Fläche wird mit 223 Mk. berechnet; 
an Pacht ſoll dem p. Schatkowski der Betrag von 200 Mk. erlaſſen 
werden. Die Verſammlung ſtimmt der Vertragsabänderung zu. — Es 
folgt die Berathung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes; Referent Stv. 
Gerbis. — 1. Kämmerei⸗Haupthaushaltsplan für 1894/95. Erſter Bürger⸗ 
moiſter Dr. Kohli erſtattete bei dieſem Gegenſtande den Bericht über das 
abgelaufene Jahr und über den Stand der Gemeindeangelegenheiten. 
Wir heben aus demſelben folgendes hervor: Am 7. Mai wurde die 
Feier der 100 jährigen Zugehörigkeit Thorns zu Preußen begangen, die, 
obwohl ſie der erhofften Anweſenheit des Kaiſers entbehrte, doch eine 
würdevolle und glänzende war. Am 21. Juni fand die Einweihung des 
Rößnerdenkmals ſtatt, nachdem vor zehn Jahren die Anregung zur Er⸗ 
richtung deſſelben erfolgt war. Von der Cholera iſt die Stadt im ver⸗ 
gangenen Jahre verſchont geblieben, hoffentlich wird fi das auch vom 
neuen Jahr ſagen laſſen. Die Einwohnerzahl der Civilbevölkerung der 
Stadt iſt erheblich geſtiegen, nämlich um 631 Seelen gegen 299 im Jahre 
1892. Die laufenden Geſchäfte des Magiſtrats haben ſich weiter ver⸗ 
mehrt; die Journalnummer ftieg auf 37300. Ausgeſchieden iſt aus dem 
Magiſtratskollegium der zweite Bürgermeiſter und Syndikus Schuſtehrus 
und neueingetreten ſind die Herren Stachowitz, zweiter Bürgermeiſter 
und Kämmerer, und Kelch, Syndikus. Aus dem Stadtverordneten⸗ 
Kollegium ſchied wegen Krankheit Herr Pichert aus; die Erſatzwahl für 
denſelben hat noch nicht ſtattgefunden. Die Finanzlage der Stadt hat 
ſich weſentlich gehoben und iſt im allgemeinen als eine günſtige zu be⸗ 
zeichnen. Die gewerblichen Betriebe und die Grundſtücksverwaltungen 
haben durchweg höhere Kommunalfteuererträge ergeben als veranſchlagt 
war, auch die zollpolitiſchen Maßnahmen find nicht ohne günſtigen Einfluß 
auf die Kämmereiverwaltung geweſen. So ergiebt ſich denn das Re⸗ 
fultat, daß die Kämmereikaſſe mit einem Ueberſchuß 
von 000 Mk. abſchließt. Die gegen den Voranſchlag erzielte 
Mehreinnahme aus Kommunalſteuern beträgt 27 000 Mk., darunter 
7000 Mk. mehr an Steuern vom Eiſenbahnfiskus. Was die einzelnen 
Zweige der Kämmereiverwaltung anlangt, ſo ergiebt die Uferbahnkaſſe 
einen Ueberſchuß von 550 Mk. Die Schlachthauskaſſe ſchließt mit einem 
Baarbeſtande von 12000 Mk. ab. Die Zunahme der Frequenz des ge⸗ 
ſchlachteten Biehes iſt in dieſem Jahre bedeutend; die Stückzahl beträgt 
32 000 gegen 19000 im Vorjahre. Die Krankenhauskaſſe hat ein Defizit 
von 20 000 Mk., wovon aber 19000 Mk. aus dem Vorjahre über⸗ 


nommen ſind. Bei der euerſozietätskaſſe beträgt der Nenn⸗ 
werth der Inhaberpapiere 39 000 Mk. gegen das Vorjahr mehr 
und der Kurswerth 42000 Mk. mehr. Auch die Ziegeleikaſſe 


und die Sparkaſſe haben einen günſtigen Stand. Die Forſtkaſſe 
hatte eine Geſammteinnahme von 91000 Mk., wovon 75000 Mk. als 
Ueberſchuß abgeführt wurden. Die Gefahr von Verheerungen 
durch Inſekten ift für die Forſt im Allgemeinen als abgewandt zu be⸗ 
trachten, nur die Nonne durfte noch nicht ganz verſchwunden ſein. Für 
das Olleker Revier iſt ein neues Forſthaus erbaut worden, worüber die 
Abrechnung noch vorzulegen iſt. Die Gasanſtaltskaſſe weiſt durch die 
weitere Zunahme des Gaskonſums einen ſteigenden Ueberſchuß auf. Die 
Bauverwaltung hat im vergangenen Jahre das Werk der Waſſerleitung 
zur Ausführung gebracht. Die Ziegelfabrikation in der ſtädtiſchen 

iegelei hat einen ausgedehnteren Umfang gehabt; da auch leichter Ab⸗ 
De vorhanden war, jo hat fih der Gewinn daraus weiter erhöht, ob⸗ 
gleich die Ziegelpreiſe eine ſteigende Tendenz noch nicht aufweiſen. Der 
Dienſtvertrag mit dem Ziegelmeiſter Samulewiez iſt auf ein weiteres 
Jahr verlängert. Im Krankenhauſe hat die Frequenz 1290 Perſonen 
betragen, die durchſchnittlich 21 Tage verpflegt wurden. Zu den be⸗ 
ſtehenden Krankenkaſſen iſt noch eine neue des Bauunternehmers Mehr⸗ 
lein hinzugetreten. Bei dem Gewerbegerichte wurden 134 Streitfachen 
angemeldet, von denen 62 durch Vergleich und 37 durch Rücknahme er⸗ 
ledigt wurden. Invalidenrenten wurden in der Stadt 20 zuerkannt. 
Redner ſchloß mit der Bemerkung, man werde ihm wohl zugeben, daß 
das Bild, welches er hiermit von dem Stande der Gemeindeangelegen⸗ 
heiten gegeben, kein unerfreuliches ſei. Der Etat wurde nun in Aus⸗ 
abe und Einnahme nach den einzelnen Titeln durchberathen. Die 
Ziffern derſelben haben wir bereits mitgetheilt. Bei Titel 1 wurden 
entgegen dem Antrage des Ausſchuſſes auf Befürwortung des Erſten 
Bürgermeiſter Kohli 100 Mk. mehr an Remuneration für den Stadt⸗ 
baumeiſter Leipholz in ſeinem Nebenamte als Feuerinſpektor bewilligt. 
Bei Titel 4 werden 600 Mk. für Unterhaltung der Bibliothek und des 
Archivs gefordert. Referent Stv. Gerbis beantragt Streichung dieſes 
Postens; nachdem der Archivar penſionirt worden, ſei nicht einzusehen, 
wofür die 600 Mk. beſtimmt ſeien. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und 
zweiter Bürgermeiſter Stachowitz weiſen darauf hin, daß für die Unter⸗ 
baltung des Archivs immer noch Koſten aufzuwenden ſeien; es müſſe 
im Archiv ein Beamter beſchäftigt werden, welcher die Beſucher abfertigt. 
Referent Stv. Gerbis: Dann müſſe über die Anſtellung eines ſolchen 
Beamten Vorlage gemacht werden. Die 600 Mk. werden geſtrichen. Bei 


Titel 5 beantragt der Ausſchuß, ſtatt 20 000 Mk. nur 15 000 Mk. für 
größere Bauten auszuſetzen. Der Betrag von 5000 Mk. werde ſich 
ſparen laſſen, denn an eine Neupflaſterung von Straßen ſei auch in 
dieſem Jahre noch nicht zu denken, weil die Kanaliſationsarbeiten noch 
nicht beendigt ſeien, und für die nothwendige Reparatur der Leibitſcher 
Chauſſee, die ſich auf etwa 80 000 Mk. ſtellen würde, werde man die 
Koſten aus dieſem Titel nicht decken können. Die Verſammlung ſtimmt 
dem Ausſchußantrage zu. Bei Titel 6 ſpricht Stv. Kordes den Wunſch 
aus, daß die beſtehenden Polizeiverordnungen in einer Geſammtausgabe 
publizirt werden möchten, da die meiſten von ihnen ſo alt ſeien, daß 
ihre Kenntniß dem Publikum verloren gegangen ſei. Bei Titel 8 iſt die 
Einnahme aus Schulgeld an der höheren Töchterſchule wiederum niedriger 
veranſchlagt. Stv. Wolff: Die Einnahmen aus dem Schulgelde gingen 
von Jahr zu Jahr zurück. Dem könne man nicht länger ruhig zuſehen. 
Was die Eltern davon abhalte, ihre Töchter zur höheren Töchterſchule zu 
ſchicken, ſei allgemein bekannt. Es herrſchten an der Schule ſchlimme 
Verhältniſſe, die Disciplin ſei völlig gelockert. Wenn darin keine Aende— 
rung eintrete, laufe die Schule, die von der Stadt mit großen Koſten 
eingerichtet ſei, Gefahr, an ihrem Rufe noch mehr zu verlieren. Er, 
Redner, halte für erforderlich, daß die Regierung einen Kommiſſar ent⸗ 
ſende, welcher die Verhältniſſe an der höheren Töchterſchule unterſucht. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli: Einen ſolchen Antrag habe ſchon der 
Magiſtrat bei der Regierung geſtellt, letztere ſei aber nicht darauf einge⸗ 
gangen. Die Verhältniſſe an der höherer Töchterſchule beſchäftigten auch 
den Magiſtrat und die Schuldeputation unausgeſetzt und es werde alles 
gethan, um ſie zu beſſern. Ihren Hauptgrund hätten die Uebelſtände in 
der mangelnden Harmonie im Lehrerkollegium, bei welchem aber alle 
Ermahnungen bisher fruchtlos geblieben ſeien. Vielleicht würden ſich 
die Verhältniſſe jetzt ändern, nachdem für den erkrankten Direktor eine 
Vertretung eingeſetzt ſei. Stadtrath Rudies: Beſchwerden ließen ſich nur 
prüfen, wenn Thatſachen angegeben würden; ſolche vermiſſe er aber in 
der Beſchwerde des Stv. Wolff. Er könne verſichern, daß keine Be⸗ 
ſchwerde über die höhere Töchterſchule ungeprüft bleibe; auch die in der 
letzten Sitzung vorgebrachte Beſchwerde des Stv. Lambeck ſei jetzt Gegen⸗ 
ſtand firenger Prüfung. Die Ausgabe wird auf 638 900 Mk. feſtgeſetzt 
(gegen das Vorjahr 20000 Mk. mehr). Bei den Einnahmen beantragt 
der Ausſchuß von dem Ueberſchuſſe der Kämmereikaſſe 10000 Mk. ein⸗ 
zuſtellen, um dadurch den für das neue Etatsjahr erforderlichen Steuer⸗ 
ſatz zu ermäßigen. Stv. Cohn beantragt 15 000 ME, einzuftellen. Zweiter 
Bürgermeiſter Stachowitz hätte gewünſcht, daß man den Ueberſchuß zur 
Schaffung eines Dispoſitionsfonds anlegte. Er bemerkt, daß die Kom⸗ 
munalſteuer deshalb eine bedeutende Mehreinnahme gegen den Voran⸗ 
ſchlag ergeben habe, weil das Staatsſteuerſoll höher ausfiel als man an⸗ 
genommen. Das ſei auch für das nächſte Etatsjahr zu erwarten, ſo daß 
auch ohne die beantragte Mehreinſtellung von 10 000 Mk. in Einnahme 
eine Ermäßigung des Kommunalſteuerſatzes eintreten würde. Stv. 
Wolff nimmt Gelegenheit, dem zweiten Bürgermeiſter und Kämmerer für 
den erfreulichen Abſchluß der Kämmereikaſſe ſein Kompliment zu machen. 
Die Verſammlung ſtimmt der Einſtellung von 15000 Mk. zu. Der Etat 
wird ſchließlich auch in der Einnahme auf 638 900 Mk. feſtgeſtellt, wo⸗ 
mit er im ganzen genehmigt iſt. An Kommunalſteuern ſind 283 900 Mk. 
erforderlich (gegen 292 930 Mk. im Vorjahre); der Steuerſatz, welcher im 
vergangenen Jahre 290 pCt, betrug, wird demgemäß nicht unerheblich, 
etwa auf 250 pCt. herabgeſetzt werden können. — 2. Vertagung der 
Sache wegen Einführung einer Bierſteuer. Der Magiſtrat empfiehlt, das 
Steuerprojekt auf ein weiteres Jahr zu vertagen, um die Wirkung des 
neuen Kommunalſteuergeſetzes, das am 1. April in Kraft tritt, abzu⸗ 
warten. Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. Schluß 
der öffentlichen Sitzung um ½6 Uhr. An die öffentliche ſchloß ſich noch 
eine geheime Sitzung. n 

— (Bei den Gepäckabfertigungsſtellen) zu Thorn 
Stadt und Thorn Hauptbahnhof können ſeit dem 1. März d. J. Gegen⸗ 
ſtände zur vorübergehenden Aufbewahrung durch dritte Perſonen — 
Boten, Angeſtellte eines Geſchäfts u. ſ. w. — für das reiſende Pu⸗ 
blikum hinterlegt werden. Dieſe Einrichtung bezweckt hauptſächlich die 
Aufbewahrung ſolcher Gegenſtände, die in der Stadt Thorn gekauft ſind 
und bei der Abreiſe als Handgepäck mitgenommen werden. Die Ein⸗ 
und Auslieferung der Gegenſtände erfolgt auf Grund von Hinter⸗ 
legungsſcheinen, welche bei den Gepäckabfertigungsſtellen zu Thorn 
Stadt und Thorn Hauptbahnhof ſowie in der Buchhandlung von Juſtus 
Wallis in Thorn zu haben ſind. Es liegt im Intereſſe der hieſigen Geſchäfte, 
ſich mit einer Anzahl von Scheinen zu verſehen, damit ſolche im Be⸗ 
darfsfalle an die Käufer gleich verabfolgt werden können. Der Abſchnitt 
I des Hinterlegungsſcheines iſt bei der Einlieferung abzugeben; gegen 
Rückgabe des Abſchnitts II geſchieht die Herausgabe der mit Abſchnttt 
1 hinterlegten Gegenſtände. 

— (Konfirmation). Geſtern, am Palmſonntage, wurden die 
Konfirmanden der beiden hieſigen evangeliſchen Gemeinden ſowie der 
Militärgemeinde eingeſegnet. Bei dem feierlichen kirchlichen Akte waren 
die altſtädtiſche und neuſtädtiſche Kirche von einem ſehr zahlreichen an⸗ 
dächtigen Publikum gefüllt. 

(Jubiläum). Der Schmiedemeiſter Heinrich Voß in Mocker 
bezeht morgen ſein 50jähriges Meiſter⸗Jubiläum. Herr Voß hat eine 
Reihe von Jahren auch das Schulzenamt in Mocker verwaltet. 

— (Oeffentliche Vorleſung.) Mit der 6. Vorleſung, welche 
— ſtatt am 27. d. Mis. — ſchon Dienſtag den 20. um 8 Uhr in der 
Aula des Gymnaſiums gehalten wird, ſchließt die Reihe der Vorträge 
des Koppernikusvereins für dieſen Winter ab. Herr Profeſſor Boethke 
wird darin einen Zweig wiſſenſchaftlicher gorfhung behandeln, der 
hier früher in dem Herrn Kommerzienrath Adolph einen namhaften 
Vertreter hatte, jetzt aber ſeit einer Reihe von Jahren dergeſtalt brach 
liegt, daß unſere Stadt hinter den Nachbarſtädten Bromberg, Graudenz 
und ſelbſt Brieſen bedeutend zurückſteht. Es handelt ſich um die Hebung 
der Schätze, welche unſere älteſten Vorväter, ohne ihren Werth für die 
Nachkommen zu ahnen, meiſt trauernd in dem Schooß der Erde bargen, 
und welche auch in einem anderen Sinne, als der Dichter hat aus⸗ 
drücken wollen, aus den Särgen erſtehen ſollen zu ſchönerem Loos, näm⸗ 
lich um als Zeugen zu dienen für das Daſein und die Lebens⸗ und 
Denkweiſe der Menſchen, welche in vorgeſchichtlichen Zeiten unſere 
Gegend bewohnten. Was früher hier gefunden und glücklich geborgen 
wurde, bildet, ſoweit es nicht nach auswärts verzettelt worden iſt, den 
Kern der Sammlungen des ſtädtiſchen Muſeums. Aus einem größeren 
Umkreiſe iſt das polniſche Muſeum zuſammengebracht, welches ſehr 
werthvolle Stücke enthält. Beide Muſeen werden ſehr ſelten beſichtigt, 
und den Beſuchern fehlt es gewöhnlich an ſachkundigen Erklärungen. 
Denn was uns dieſe Vermächtniſſe unſerer Voreltern erzählen, läßt ſich 
nur im Zuſammenhange mit den Folgerungen verſtehen, welche der 
Bienenfleiß der Sammler und die Umſicht der Sachkenner aus der kaum 
überſehbaren Menge anderer Funde gezogen hat. Der Zweck des Vor⸗ 
trages iſt nun einestheils dieſe Folgerungen in großen Bien mitzu⸗ 
72 5 anderntheils die hieſigen Funde zu denſelben in Beziehung zu 
etzen. 
welche ſich aus den hieſigen Sammlungen zur Stelle ſchaffen laſſen, 
verbunden, und für möglichſte Erklärung derſelben geſorgt werden. 
Einfache Zeichnungen ſollen anderes erläutern. Neuere von Gutsbe⸗ 
ſitzern unſerer Nachbarſchaft gemachte Funde ſind geeignet, dem Intereſſe 
für unſere Alterthümer einen neuen Anſtoß zu geben. Um ſo mehr 
glauben wir, auf dieſen Schlußvortrag aufmerkſam machen zu dürfen. 

— (Der Mozartverein) hält am Dienſtag im Artushofe ſein 
drittes Konzert ab. 

— (Reformverein.) Um auch die Geſelligkeit zu pflegen, hat 
der hieſige Reformverein die Veranſtaltung von Herrenabenden be⸗ 
ſchloſſen, deren erſter am Sonnabend Abend im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtattfand. Derſelbe hatte ſich eines zahlreichen Beſuches zu er⸗ 
freuen und nahm den gemüthlichſten Verlauf. Nach einigen einleitenden 
Muſikpiecen, die ein von Mitgliedern der Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments von Borcke gebildetes Orcheſter ausführte, hielt der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Maurermeiſter Plehwe eine kurze Begrüßungsanſprache, 
welche mit einem begeiſtert gungen nene auf den Landesvater, 
Kaiſer Wilhelm II. ſchloß. Nunmehr entwickelte ſich ein reiches Pro⸗ 
gramm humoriſtiſcher Vorträge aller Art ab, welche die größte Heiterkeit 
entfeſſelten und den Darſtellern allſeitigen ſtürmiſchen Applaus ein⸗ 
brachten. Der Abend führte dem Verein 30 neue Mitglieder zu. 

— (Berein für Knaben handarbeit.) In feiner am 
Freitag abgehaltenen Generalverſammlung hat der Verein für Knaben⸗ 
handarbeit beſchloſſen, zu dem im Juni in Danzig ſtattfindenden Kongreß 
der Vereine für Oſt⸗ und Weſtpreußen Herrn Lehrer Rogozynski als 
Delegirten zu entſenden und die mit dem Kongreß verbundene Aus⸗ 
ftellung von Arbeiten zu beſchicken. Ende Mai beabſichtigt der Verein 
hier eine Ausſtellung von Arbeiten der hieſigen Schüler zu veranſtalten. 


——— — ni ae 


Es wird daher mit ihm eine Ausſtellung derjenigen Gegenſtände, 
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— (Schützenhaus⸗Theater.) Mit einer Berliner Novität, 
der n Mannſtädt'ſchen Operettenpoſſe: „Der Tanzteufel“, die in 
demſelben Genre gehalten iſt, wie alle übrigen Sachen dieſes Theater⸗ 
dichters, die bekanntlich auf Berliner Boden üppig gedeihen und, wenn 
ſie in die Provinz gelangen, hier wohl belacht werden, aber am Tage 
nach der Aufführung ſchon vergeſſen ſind, verabſchiedete ſich am geſtrigen 
Sonntage die Krummſchmidt'ſche Theatergeſellſchaft von dem etwas ſtärker 
als ſonſt beſetzten Hauſe. Hoffentlich ſehen wir die Geſellſchaft im 
Sommer wieder und werden dann die künſtleriſchen Beſtrebungen des 
Herrn Direktor Krummſchmidt von einem beſſeren materiellen Erfolge 
begleitet ſein, als es diesmal der Fall war. Die Umſtände, welche auf 
das Unternehmen des Herrn Krummſchmidt ungünſtig einwirkten, ſind 
hier bereits erörtert worden und erübrigt es ſonach, nochmals auf die⸗ 
ſelben zurückzukommen. 

— (ZSiktoriatheater.) Das Breslauer Opernenſemble, Direk- 
tion Huvart, hat ſich mit der Oper „Der Waffenſchmied von Worms“ 
von Lortzing, eine der beliebteſten Bühnenſchöpfungen dieſes populären 
Komponiſten, geftern hier recht vortheilhaft eingeführt. Die Aufführung 
bot treffliche Einzelleiſtungen und ein präciſes Zuſammenwirken von 
Soliften, Chor und Orcheſter, welch letzteres Herr Kapellmeiſter Krafft⸗ 
Lortzing in umſichtigſter Weiſe leitete. Frl. Zdanka⸗Korab (Marie) und 
Herr Adolf Scholz (Stadinger) ſind erſte Kräfte. Frl. Korab beſitzt einen 
reich ausgeſtatteten Sopran von hervorragender Schönheit, der noch nichts 
an Wohlklang, Friſche, Schmelz und Zartheit eingebüßt hat, und ſie ſang 
ihre Rolle mit tüchtiger Schulung und Technik. Auch Herr Scholz ver⸗ 
fügt über bedeutende Stimmmittel; ſein ſonorer Baß ſpricht in allen 
Lagen leicht an und iſt ſehr ausdrucksfähig. Seine ſorgfältige Phra⸗ 
ſirung zeigte ſich namentlich in dem Vortrage des Liedes „Es war eine 
köſtliche Zeit“, das lebhaften Beifall erntete. Wir glauben erwarten zu 
können, daß das Huvart'ſche Enſemble den günſtigen Eindruck ſeiner 
geſtrigen erſten Vorſtellung noch erhöhen wird. Die Beſetzung des 
rag war eine mittelmäßige. — Heute Montag gelangt Flotow's 

per „Martha oder der Markt zu Richmond“ zur Aufführung und 
morgen, Dienſtag, wird als letzte Vorſtellung vor Oſtern Mascagnis be⸗ 
rühmte Oper „Cavalleria ruſticana“ und hierauf die Operette „Zehn 
Mädchen und kein Mann“ gegeben. Für den 1 iſt „Der 
Freiſchütz“ und für den zweiten „Der Barbier von Sevilla“ angeſetzt. 
Dekadenbillets find in der Buchhandlung von Lambeck zu haben. 

— (Leichenfund.) Die Leiche des Schiffers Johann Zielachowski 
von der Fiſchereivorſtadt, der vor etwa neun Monaten mit zwei anderen 
Schiffern ertrank, iſt am Sonnabend in der Weichſel aufgefunden worden. 
Sie lag im tiefen Sande vergraben, wo ſie gut erhalten geblieben iſt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Kammrad in der Bäckerſtraße und 
ein kleines Taſchenmeſſer in der Mellienſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,70 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt weiter. Eingetroffen iſt am Sonnabend Nachmittag 
der Dampfer „Anna“ von Danzig mit einem Kahn im Schlepptau; der 
Dampfer nimmt hier wieder Ladung nach Danzig. 


Podgorz, 17. März. (Inſpizirung.) Heute Vormittag inſpizirten die 
Herren Regierungs⸗ und Schulrath Triebel aus Marienwerder und 
Kreisſchulinſpektor Richter aus Thorn die hieſige dritte katholiſche Schul⸗ 
klaſſe. (P. A.) 

() Podgorz, 19. März. (Kirchliches. Schießplatz.) Geſtern fand in 
der hieſigen evangeliſchen Schule die Einſegung der evangeliſchen Kinder 
durch Herrn Pfarrer Endemann ſtatt und zwar wurden 9 Mädchen und 
10 Knaben konfirmirt. Zu dieſem Zwecke waren die betreffenden Klaſſen⸗ 
zimmer wiederum aufs Beſte mit Grün geſchmückt. Erfreulich war es 
anzuſehen, daß die jungen Chriſten in Gemeinſchaft ihrer Angehörigen 
zum Tiſche des Herrn traten. Der Konfirmanden - Unterricht beginnt 
wiederum am 4. April nachmittags 3 Uhr. Neu hinzuzutreten haben 
diejenigen, welche bis zum 30. April 1895 das 14. Lebensjahr vollenden. 
— Nach dem neueſten Projekte ſollen die erforderlichen Gebäude zum 
Schießplatz auf Podgorzer Terrain in unmittelbarer Nähe der Stadt 
nach Stewken zu erbaut werden. Wir wollen hoffen, daß ſich das Projekt 


verwirklicht. 
Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 18. März. Die königliche Eiſenbahn⸗ Direktion 
macht bekannt: Von den vom 16. zum 17. d. Mts. durch 
Schnee verwehten diesſeitigen Bahnlinien find noch die Strecken 
Bienenmühle-Moldau und Seifhennersdorf-Warnsdorf für den 
Geſammtverkehr bis auf weiteres unfahrbar. 

Warſchau, 18. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,29 Meter. 
Verantworflich für die Nedaltion: Heinr. Wortmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. Märzl 17. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Wale Banknoten p. Kaſſa 2189521885 
Wechſel auf Warſchau kurz 217—50 217-30 
Preußiſche 3 % Konſolss .. 87—60 | 87-60 
Preußiſche 3½ % Konſolls 101-60 101-40 
Preufiſche 4% Konſo s. 107600760 
Polniſche Piandbriefe 4½ % * 2% 66-80 66—90 
olniſche Liquidationspfandbriefe 64—75 64-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, % . . . 97—50 97—60 
Diskonto Kommandit Antbeile . . » . . » 1192-79 1191-75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1163-95 | 163—90 
Weizen gelber: Mal. J141— 44492 
/ HE LANE 144— 
loten Ney mm TE Oz 62/ 
eee lol „ „ 
A e 6 Fee de Se 125—20 
FFH 125— 126 — 
ü Nele. 
Rüböl: April⸗ Mae. [ 43—90 44 
Oktober SR HT Ar IT ee 
Genn: Pa A en Eee" 
50er .Iolo 3:51. Ve BO 
Mer Toloı. u. a er 00T EU 
Marz. NR NE BT SR 
i 35—80 |: 35--60 


DAUER: r 
Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3%, pet, reſp. 4 pCt. 


Berlin, 17. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 5377 Rinder, 7872 Schweine 
(493 Bakonier), 1454 Kälber, 14653 Hammel. — Der Rindermarkt 
wurde bei regem Export und ruhigem Geſchäftsgang ziemlich geräumt. 
Der 1. und 2. Qualität gehörten ca. 3000 Stück an. 1. 55—58, 2, 50 
bis 53, 3. 38—46, 4. 33—36 Mk. per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — 
Der Schweinemarkt verlief zu weichenden Preiſen ſehr ſchleppend und 
gedrückt, da die Schlächter noch mit lebenden Vorräthen verſehen waren. 
1. 51—52, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 49—50, 3. 46-48 Mk. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Es bleibt Ueberſtand. — Bakonier 
blieben ohne weſentlichen Umſatz. — Der Kälberhandel geftaltere ſich leb⸗ 
hafter als bisher. 1. 58.—64, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 4757, 
3. 4046 Pfennig pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt 
zee ee l Preiſen und wird nicht ganz 
ge . 40 — 44, mmer bi . 36— i 
Fleiſchgewicht 3 50, 2. 36—38 Pfennig pro Pfund 

— 


Königsberg, 17. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
„Gt, ohne Faß, ziemlich unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
49,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,25 12 Gd. ; 

Dienſtag am 20. März. 7 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 5 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 11 Minuten. 
f Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, frankfurt a. /M. 


N 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige 


Erſatzgeſchäft 


für die Militärpflichtigen der Ttadt Thorn 
und deren Porſtädte findet für die im 
Jahre 1872 geborenen Militärpflichtigen 
am Montag den 9. April, 
für die im Jahre 1873 geborenen 
am Dienſtag den 10. April, 
für die im Jahre 1874 geborenen 
am Mittwoch den II. April 
im Mlelke'ſchen Lokale, Karlſtraße Nr. 5 
ſtatt und beginnt an jedem der genannten 


Tage k 
vormittags 8 Uhr. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften Mili⸗ 
tärpflichtigen werden zu dieſem Muſterungs⸗ 
termine unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge⸗ 
ſtellung und Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
event. verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. 

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne 
einen genügenden Entſchuldigungsgrund 
ausbleibt, die Berechtigung an der Looſung 
Theil zu nehmen und den aus etwaigen 
Reklamationsgründen erwachſenden Anſpruch 
auf Zurückſtellung bezw. Befreiung vom 
Militärdienft. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokale nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 
Haft, verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung 
ihrer Geburts⸗ bezw. Looſungsſcheine in 
unſerem Bureau 1 (Sprechſtelle) zur Ein⸗ 
tragung in die Rekrutirungsſtammrolle zu 
melden. 

Wer etwa behufs ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten 
will, muß im Muſterungstermin eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung vorlegen, daß die Zu⸗ 
rückſtellung zu dem angegebenen Zwecke 
beſonders wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermin feinen Geburts- 
oder Looſungsſchein mitbringen und 
am ganzen Körper rein gewaſchen und mit 
reiner Wäſche verſehen ſein. 

Die Geburts⸗ und Looſungsſcheine ſind 
Seitens der Militärpflichtigen in unſerem 
Bureau I — Sprechſtelle — abzuholen. 

Thorn den 16. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
geſtellte Heberolle von der Grund⸗ und Ge: 
bäudeſteuer der Stadtgemeinde Thorn für 
das Rechnungsjahr 1. April 1894/95 wird 
in der Zeit vom 

20. März bis einſchl. 2. April d. J. 
in unſerer Kämmereinebenkaſſe während der 
Dienſtſtunden von 8 Uhr rg bis 
1 Uhr mittags und von 3 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags zur Einſicht der Steuerpflichtigen 
offen liegen. 

Einwendungen gegen die in die Rolle 
„ eee Steuerbeträge find bingen 
3 Monaten, vom Tage der Offenlegung ab 
gerechnet, beim hieſigen Königlichen Kataſter⸗ 
amte anzubringen. 

Die Zahlung der veranlagten Steuer 
darf jedoch hierdurch nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr vorbehaltlich der 
Erſtattung etwaiger Ueberzahlungen in den 
geſetzlichen Fälligkeitsterminen erfolgen. 

Thorn den 13. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Schülermützen 


für Gymnaſtum und Mittelſchule in 
allen Farben vorräthig. Elegante Fagons, 
ſaubere Arbeit. C. Kling. 


Standesamt Thorn. 


Bom 12. bis 17. März 1894 find gemeldet: 
a, als geboren: 

1. Rittmeiſter Georg Schoeler, Tochter. 
2. Schuhmacher Theodor Bilinski, Tochter. 
3. Schneidermeiſter Fried. Brühn, Sohn. 
4. Unehel. Geburt. 5. Maurer Johann 
Sadowski, Sohn und Tochter (Zwillinge) 
6. Lehrer Max Robeck, Tochter. 7. Eiſenb.⸗ 
Stations⸗Aſſiſt. Adolph Ballhauſen, Tochter. 
8. Schiffer Albert Zielinski, Sohn. 9. 
Wachtmeiſter und Zahlmeiſter⸗Aſpirant 
Hermann Kempke, Tochter. 10. Gerichts⸗ 
vollzieher Paul Liebert, Sohn. 11. Gerichts⸗ 
Aſſiſtent Carl Matz, Tochter. 12. Unehel. 
Geburt. 

b. als geſtorben: 

1. Kind Karoline Bonath 1 J. 2. Kind 
Martha Bilinski 2 T. 3. Steinſchlägerfrau 
Roſalie Fippke geb. Thiel 51 J. 4. Eigen⸗ 
thümer und Arbeiter Anton Mroczkowsk 
75 J. 5. Kind Erich Seemann 3 J. 6. 
Schuhmacher Guſtav Schultz 70 J. 7. 
Käthner Jacob Malinowski 28 J. 8. 
Kinderwärterin unverehel. Marianna 
Romanowski 68 J. 9. Kind Anna Krauſe 
1 J. 10. Apotheker⸗Ww. Charlotte Schultze 
geb. Schröder 87 J. 11. Maurer⸗Ww. 
Anna Gurski geb. Napielski 75 J. 12. 
1 Anna Wolek geb. Czarnecki 

J. 13. Kind Wilhelm Damaſchte 1 

b. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Klempner Adolph Henſel und Auguſte 
Herzberg. 2. Kaufmann Fried. Winklewski 
und Anna Lewandowski. 3. Klempnermſtr. 
Cäſar Schluroff und Hulda Labs. 4. 
Buchdrucker Franz Teichert und Martha 
Konitzki. 5. Gaſthofbeſ. Adolph Naufak 
und Auguſte Gramatke. 6. Schuhmacher 
Karl Tober und Karoline Pikruhl. 7. 
Gerichtsaktuar Felix Bartkowski und Maria 
von — — 5 Tiſchler Karl Tews 
und Ida Junghans. 

84 Welleh ſind verbunden: 

Kaufmann Marcus Badt und Doris 
Danziger. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 
„Vorſchriften über die Beſichtigung (Reviſion) der Drogen: 

und ähnlicheer Handlungen. 

1. Verkaufsſtellen, an welchen Arzeneimittel, Gifte oder giftige Farben 
feilgehalten werden — Drogen-, Materials, Farben: und ähnliche Handlungen 
— find nebſt den zugehörigen Vorraths- und Arbeitsräumen ſowie dem Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Inhabers der Handlung in der Regel alljährlich einmal un⸗ 
vermuthet zu beſichtigen. Die Beſichtigung erfolgt durch die Ortspolizeibe⸗ 
hörde unter Beihilfe eines approbirten Apothekers und, ſoweit thunlich, unter 
Zuziehung des zuständigen Phyſikus, der in dieſem Falle die Beſichtigung 
leitet. In ſeinem Wohnorte muß der Phyſikus zur Leitung der Beſichtigung 
ſtets zugezogen werden. 

Ein Apotheker darf an dem Orte, an welchem er eine Apotheke beſitzt, 
an der Beſichtigung nur theilnehmen, wenn der Ort über 20000 Seelen zählt; 
auch in ſolchen Orten iſt von der Mitwirkung eines dort geſchäftlich angeſeſſenen 
Apothekers in den Fällen abzuſehen, in denen die zu beſichtigende Handlung 
als Konkurrenzgeſchäft für die betreffende Apotheke zu betrachten iſt. 

2. Bei der Beſichtigung iſt feſtzuſtellen: 

a. ob die Beſtimmungen der Verordnung vom 27. Januar 1890, betreffend 
den Verkehr mit Arzeneimitteln (Reichsgeſetzblatt Seite 9) innegehalten 
worden ſind, insbeſondere ob etwa in den Nebenräumen, namentlich der 
Drogenhandlungen, Arzeneien auf ärztliche Verordnungen angefertigt 
werden; 

b. ob die Aufbewahrung der Gifte und der Verkehr mit denſelben den 
beſtehenden Beſtimmungen entſpricht, und ob der Phosphor im Keller vor⸗ 
ſchriftsmäßig aufbewahrt wird. Auch die Konzeſſion zum Gifthandel iſt 
einzuſehen und das Giftbuch nebſt den Giftſcheinen auf ordnungsmäßige 
Führung zu prüfen. 

3. Die Prüfung erſtreckt fi ferner auf die Aufſtellung und Aufbewahr⸗ 

ung der indirekten Gifte und der giftigen Farben. 

4. Die für den Geſchäftsverkehr vorgeſchriebenen Sondergeräthe (Waagen, 
Löffel, Mörſer) für die Gifte und differenten Mittel müſſen vorräthig, ge: 
hörig bezeichnet und ſauber gehalten ſein. 

5. Die Standgefäße und ſonſtigen Behältniſſe müſſen deutlich und in den 
vorgeſchriebenen Farben bezeichnet jein, 

6. Die vorhandenen Arzeneimittel und Arzeneiſtoffe ſind auf Güte und 
Echtheit zu prüfen; ſie dürfen weder verdorben noch verunreinigt ſein. 

Bei der Beurtheilung der Güte der Waaren in denjenigen Handlungen, 
in welchen Arzeneiſtoffe feilgehalten werden, ſind zwar nicht ſo ſtrenge Anfor⸗ 
derungen zu ſtellen, wie an die Beſchaffenheit der Arzeneiſtoffe in Apotheken; 
jedoch ſollen die Waaren brauchbar und dürfen nicht verdorben ſein. 

7. Die Beſitzer derartiger Verkaufseſtellen find nicht verpflichtet, präziſirte 
Waagen und Gewichte zu halten. 

8. Für die Beſeitigung kleiner, offenbar auf Unwiſſenheit oder Irrthum 
beruhender Mängel, geringer Unordnung und Unſauberkeit in den Verkaufs⸗ 
und Nebenräumen hat die Polizeibehörde unter Hinweis auf den Befund der 
Beſichtigung Sorge zu tragen, gröbere Verſtöße, erhebliche Unordnung und Un⸗ 
ſauberkeit ſind von ihr ernſtlich zu rügen und im Wiederholungsfalle zur 
Beſtrafung zu bringen. 

Wegen der Uebertretung der Vorſchriſten der unter Nr. 2 erwähnten Ber 
ordnung vom 27. Januar 1890 und der Beſtimmungen über den Verkehr mit 
Giften hat die Polizeiverwaltung auf Grund des Geſetzes vom 23. April 1883 
(Geſetzſammlung Seite 65) in Verbindung mit der Ausführungsanweiſung vom 
8. Juni deſſelben Jahres (Miniſterialblatt für die innere Verwaltung Seite 
152) die Strafe feſtzuſetzen, wenn nicht nach Beſchaffenheit der Umſtände eine 
die Zuſtändigkeit der Ortspolizei überſchreitende Strafe angemeſſen erſcheint, 
in welchem Falle die gerichtliche Verfolgung durch den Amtsanwalt zu ver⸗ 
anlaſſen iſt. Mit beſonderer Strenge ſind Fälle der Anfertigung von Arzeneien 
auf ärztliche Verordnung (vergl. Nr. 2) zu verfolgen. 

9. Ueber die Beſichtigung iſt eine Verhandlung aufzunehmen, auf Grund 
deren die Ortspolizeibehörde die erforderlichen Anordnungen trifft. 

10. Der Phyſikus erſtattet dem Regierungspräſidenten (in dem dem 
Polizeipräſidenten zu Berlin unterſtellten Bezirke dem letzteren) über die unter 
feiner Leitung ftattgehabten Beſichtigungen und deren Ergebniß am Schluß 
eines jeden Jahres kurzen Bericht, in welchem insbeſondere anzugeben iſt, ob 
und in welcher Höhe Polizei⸗ oder gerichtliche Strafen verhängt und in welcher 
Art etwaige Vorſchriftswidrigkeiten beſeitigt worden ſind. 

11. Gelegentlich der Apothekenbeſichtigungen haben die Bevollmächtigten 
des Regierungspräſidenten (des Polizeipräſidenten zu Berlin in dem dem 
letzteren unterſtellten Bezirke) auch die unter Nr. 1 gedachten Verkaufsſtellen 
einer Beſichtigung nach vorſtehenden Grundſätzen zu unterwerfen und die 
darüber aufgenommenen Verhandlungen demſelben einzureichen. 

12. Eine Beſichtigung der Weinhandlungen durch die Phyſiker nach Maß⸗ 
gabe des Erlaſſes vom 27. April 1846 (Miniſterialblatt für die innere Ver⸗ 
waltung Seite 65) findet in Zukunft nicht mehr ſtatt. 

13. Die durch die Beſichtigung der Verkaufsſtellen u. |. w. (vergl. Nr. 1) 
entſtehenden Ausgaben ſind als Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung zu be⸗ 
trachten und fallen daher denjenigen zur Laſt, welche dieſe Koſten zu tragen haben. 

Berlin den 1, Februar 1894. 

Der Miniſter der geiſtlichen⸗, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

gez. Bosse. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 13. März 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Getreide⸗Preßhefe 


in nur reeller ſtets zuverläffiger Waare offeriren täglich friſch . 
Brückenstraße. 


Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: 
gez. Haase.“ 


B. Wegner & Co., 


A. Baermann, 
Malermeiſter, 


Thorn, Strobandstrasse 17. 
Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft 
habe ich in engerer Auswahl ein N 


Lager von Tapeten, 2 


welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſprechen, angelegt, 
und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 
Gleichzeitig empfehle 


Facadenanſtrich unter Garantie der Dauerhaftigkeit. 
— Grabgitter 2 Ein m. Zim. m. Penſion billig . v. Zu 


erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
ſowie ſämmtliche Ichloſſerarbeiten 1 g. mödl. Zim J. 3. v. Neuſt. Markt 20, II. 
fertigt billigſt an 4 1 dere guter Stall für 2 Pferde, monat: 


Georg Doehn, Strobandſtr. 1 ich 12 Mark, zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


— — Frrundlich möblirtes Borderzimmer, 
20 Familien 


ſeparater Eingang, Eliſabethſtr. 14, 1 Tr. 

Wohnung, 4 8., Kab., Zubeh., v. 1. April 
auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


verſetzungsh. zu verm. Seglerſtr. 3 part. 
2 möblirte Zimmer zu verm. Brom⸗ 
berger Vorſtadt Parkſtr. 6 part. links. 


Bekanntmachung‘ 
2 5 


General „ ER 
de “ 2 


Verſchönerungs - Vereins 
Donnerſtag, 22. März d. J. vorm. 11½ Uhr 
im Magiſtratsſitzungsſaale. 

Thorn den 19. März 1894. 
Der Vorſtand. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 20. März cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichts: 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
Schränke, Tiſche, 1 modernes 
kleines Sopha, eine Schnei⸗ 
dernähmaſchine, Biergläſer, 
2 Wanduhren, einen großen 
Oleander, ein Kinderſtuhl, 
eine Taſchenuhr u. a. m. 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 19. März 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 
Mitwoch den 21. März cr. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Beſitzers Herrn 
Llepeld in Gremboczyn eine bei dem⸗ 

ſelben untergebrachte 
rothbunte Kuh 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn den 19. März 1894. 
Liebert, Gerichtsvollzieher. 


Wegen Nevilion der Königlichen 
Gymnaſial bibliothek 


müſſen ſämmtliche aus derſelben entnom⸗ 
mene Bücher in der Zeit vom 27. bis 31. 
März vormittags zwiſchen 9 und 12 Uhr 
zurückgeliefert werden. Später würde 
koſtenpflichtige Abholung erfolgen. 
Thorn den 19. März 1894. 
Königl. Gymnaſialbibliothek. 


Baderstrasse Nr. 21 neben 


Herrn 6. Voss. 
Morgen Dienſtag d. 20. März 9 Uhr: 


= Auktion 


von zurückgeſetzten und ausrangirten 
Glas- und Porzellan-Waaren 
wie Raffe- und Tafelſerviee, 
wu” Gläser in allen Sorten. 


Eichene Brettern. Bohlen, 


beſaͤumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 
für Tiſchler ng 


2 
Eichen⸗Rundholz, 
komplette e ea Steinkarren. 
Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 


1000 Stück Kirſchbäume 


hat billigſt abzugeben 
Heinrich, Leibitſch. 


Eine gute Penſton für einen Knaben 
weiſt nach die Expedition d. Ztg. 


In meinem Penſionat 


finden noch ſchulpflichtige Kinder liebevolle 
Aufnahme und Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten. Offerten in der Expedition dieſer 
Zeitung unter Chiffre A. abzugeben. 


u kaufen gejudt. 
1 Gaskrone Naberes Steuftäbtiier 
Markt Nr. 11 in der Kaffeeröſterei. 


= ra] 


N 

Zauber-Cigarren-Spitze. 

Der Rauch n hervor. 
mufant für je 


a Rabatt. Wiederverfäufer 


L®Fabian, St. Judwig ( 


Zum Mohl 
meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen Mann von Sjährigen 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 


Strehel-Tinte, 


TSG ENTER ERPAN Enter e 
Infpektoren 


finden bei einer erſten Deutſchen Lebens- 
Berficherungs - Gefellfchaft Anſtellung 
unter günſtigen Bedingungen. Nichtfach⸗ 
leuten wird Gelegenheit zur Ausbildung 
für den Inſpektionsdienſt gegeben. 
Meldungen mit Lebenslauf, Referenzen 
und Photographie ſind zu richten an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. unter J. U. 6609. 


2109 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


6. (Letzte) öffentliche a 


Vorlesung 


Dienstag den 20. d. Its. 
um 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums. 
Herr Professor Boethke: 
Die Alterthumsfunde unseref 
Gegend und die vorgeschicht- 
lichen Zeiten. 


Eintrittskarten für eine 
Person zu 75 Pf.; für eine Familie bis 
zu 4 Personen zu 1,50 Mk. Sehüler- 
karten zu 50 Pf. sind bei Herrn 
E. F. Schwartz zu haben. 


Der Koppernikus-Verein. 


Ausstellung von Alterthümern. 


Aufführung ernfter Mufik 


am Gründonnerſtage 


in der Altſtädtiſchen Kirche. 


Näheres bekannt. 


Victoria-Theater. 
Gaſtſpiel des Breslauer Opern⸗ und 
Novitäten⸗Enſembles. 

Heute Montag: 

Martha oder Der Markt zu Richmond. 
Freitag letzte Vorſtellung vor dem Feſte: 
Mascagnis berühmte Oper: 

i Cavalleria rusticana. 
Hierauf: Zehn Mädchen und Fein Mann. 
Dutzendbillets in der Buchhandlung von 
Lambeck. 


Friſchen Waldmeiſter 


empfiehlt M. H. Olszewski. 
Braunſchweiger Schinken 


empfiehlt A Kirmes, Gerberſtr. 


4500 Mark auf ſichere Hypothek 


zum 1. April zu 
vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Big. 


Ein junger Mann, 


Materialiſt, einf. Buchführung, noch in 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 
zum 1. April, event. früher, anderweitige 
Stellung. Gefl. Off. poſtlag. sub Chiffre 
M. A. P. 74 Thorn. 


Ein verh. Schmied, 
der den Hufbeſchlag auch mit übernimmt 
und ein tüchtiger Maſchiniſt iſt, wünſcht 
vom 1. April 1891 auf einem Gute Stellung. 
Näh. durch J. Makowski, Thorn, Brückenſtr. 20. 


Fröb. Kindergärtnerin 


und Vonnen erhalten ſogleich Stellung. 
I. Makowski, Brückenſtr. 20. 


6 Coppernikusſtraße 37. 
in Fräulein mit guten Beugniffen al 
Stütze der Hausfrau, Stubenmädchen, 
Köchinnen, tüchtige Mädchen mit vor⸗ 
züglichen Zeugniſſen empfiehlt den hoch⸗ 
geehrten Herrſchaften das Miethscomtoir 
O. Katar zynskl, Junkerſtr. 7. 

in erfahrenes, zuverläſſiges Mädchen 
E für alles, das ſelbſtſtändig kochen kann 
und die Wäſche ae verfteht, wird zum 15. 
April geſucht Fiſcherſtraße 49, parterre. 
Miethsfrau verbeten. 


2 Lehrlinge 5 
verlangt die Bau⸗ u. Kunſtglaſerei 
von Emil Hell, Breiteſtr. 4. 


Einen Lehrling mam 
R. Wegner, Seglerſtr. 12. 
ine Aufwärterin kann ji melden 

Gerechteſtraße 33, Hof 2 Treppen. 
Suche von ſofort einen tüchtigen 
Laufburschen. 
Gustav Heyer, Culmerſtraße 1. 
5 gut möbl. Jim., m. a. o. Burſchengel., 
zu vermiethen Gerſtenſtraße 16, I. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 
find Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 
von ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen vom 1. April Grabenſtr. 10 
vis-à-vis Brombergerthor. 


Bereihteftt. 33, J Tr.: niet m 


vom 1. April zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 


E 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 66 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 20. März 1894. 


Prozeß Plack-Schwenn hagen. 

In der Donnerſtags⸗Verhandlung gab Generalkonſul Ruſſel 
Auskunft über die Dortmunder Union ſowie über die Gründung 
der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft. Der Zeuge Geheimer 
Kommerzienrath Schwabach bemerkte nach verſchiedenen ſachlichen 
Ausſagen, er habe mit großer Betrübniß geleſen, daß Herr von 
Dieſt⸗Daber die alte Legende wieder vorgebracht habe, daß bei 
dem Verleumdungsprozeß des Fürſten Bismarck gegen Dieſt⸗ 
Daber Herr von Bleichröder einen Meineid geleiſtet habe. Dieſe 
ſchwere Beſchuldigung ſei damals ebenſo abſurd geweſen wie 
jetzt. Herr von Dieſt⸗Daber ſei damals mit dieſer Behauptung 
beim Staatsanwalt und Oberſtaatsanwalt ſtets zurückgewieſen 
worden. Als Mittheilhaber der Firma, als alter Freund und 
Teſtamentsvollſtrecker des verſtorbenen Herrn v. Bleichröder müſſe 
er dieſe dreiſte Behauptung mit um ſo tieferer Entrüftung zu: 
rückweiſen, als die ſchwere Beſchuldigung einem Todten gilt, der 
ſich nicht mehr vertheidigen kann. Schriftſteller Kolk erklärte, 
durch aufmerkſame Beobachtung zu der felſenfeſten Anſicht ge⸗ 
kommen zu ſein, daß ein koloſſaler Schwindel an der Börſe ge⸗ 
trieben werde. Schriftſteller Weber theilt mit, er habe es zu 
ſeiner Lebensaufgabe gemacht, hinter den Börſenſchwindel zu 
kommen. Er ſei ein fleißiger Börſenbeſucher geworden, wobei 
er ſich den Anſchein eines völlig Unkundigen gegeben habe, um 
hinter das Geheimniß zu kommen, welches ſeiner Ueberzeugung 
nach gewiſſe Börſengruppen verbinde. Faſt ſei es ihm gelungen, 
aber er ſei mit ſeinem Syſtem noch nicht völlig fertig. Auf die 
Anfrage Placks erklärte der Zeuge, die Kurſe ſchon jetzt auf ſechs 
bis acht Tage vorberechnen zu können. Staatsanwalt Dreſcher 
fragt, warum der Zeuge nicht ſpekulire, um fein verloren ge: 
gangenes Vermögen wiederzugewinnen. Der Zeuge erwiderte, 
daß er dies erſt thun werde, nachdem es ihm gelungen ſein 
werde, ſein Syſtem vollſtändig fertig zu machen. Der gericht⸗ 
liche Bücherreviſor Töpfer erklärte, die Durchſicht der Konten 
des Finanzminiſters Miquel ergebe, daß er keinerlei Spekulations⸗ 
geſchäfte gemacht habe. Der Gerichtshof beſchloß ſodann auf 
Antrag von Schwennhagen, in der Angelegenheit der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Eiſenbahn noch den vormaligen preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnminiſter v. Maybach, den früheren Eiſenbahnſtationsvorſteher 
Hummel in Kreienſen und den Verſicherungsagenten Kattenfeldt 
in Braunſchweig als Zeugen zu laden. Ferner beſchloß der Ge⸗ 
richtshof auf Antrag von Plack, den Finanzminiſter Miquel 
nochmals vorzuladen, um ihn zu befragen, ob er von Börſen⸗ 
ſchwindeleien mit Papieren der unter ſeiner Mitwirkung ge⸗ 
gründeten Aktiengeſellſchaften Kenntniß hatte. — In der Fortſetzung 
des Prozeſſes Plack⸗Schwennhagen am Freitag wurde nochmals 
Miniſter Miquel über Ottermann vernommen. Der Angeklagte 
Plack beantragt, daß die in ſeinen Händen befindlichen Akten⸗ 


ſtücke aus dem Prozeß Gehlſen verleſen werden. Der Staats: 
anwalt bittet, die Verleſung zuzugeſtehen, um einer Reviſion 
vorzubeugen. Miquel ſagt aus, daß die Verhandlung über den 
Verkauf der Braunſchweiger Bahnen weit vor ſeinem Eintritt 
in die Diskonto⸗Geſellſchaft begonnen habe. Der Vertrag zwiſchen 
der Braunſchweiger Regierung und der Darmſtädter Bank kam 
vor Miquel's Eintritt zu ſtande. Miquel ſei erſt viel ſpäter mit 
der Sache beſchäftigt, als es ſich bereits um Umwandlung in 
Aktiengeſellſchaften handelte. Aus den folgenden Vernehmungen 
des früheren Bahn-Vorftehers aus Kreienſen, Hummel, und des 
früheren Eiſenbahn⸗Beamten Kattenfeldt ergiebt ſich, daß beide 
nichts von Unregelmäßigkeiten bei dem Verkauf der Braun: 
ſchweiger Bahn wiſſen. Der frühere Staatsminiſter von 
Maybach ſagt über den Verkauf ganz im Anſchluß an die 
Darſtellung des Finanzminiſters Miquel aus. Von einer 
Schädigung des preußiſchen Staates könne keine Rede ſein. 
Maybach beantwortet noch eine Reihe Fragen, ſodann beginnt 
die Verleſung des Erkenntniſſes im Prozeß Gehlſen. — 
Nach Schluß der Beweisaufnahme ergreift Staatsanwalt 
Müller II das Wort zur Schuldfrage. Es handle ſich, jo führte 
der Staatsanwalt aus, um ganz gewöhnliche Verleumdung und 
Schimpfereien ohne jeden politiſchen Charakter, welche um ſo 
ſchwerer ſeien, als ſie gegen einen der höchſten Beamten gerichtet 
wurden. An der Hand der Zeugenausſagen, ſowie der eingehenden 
Beweisaufnahme widerlegt der Staatsanwalt die Behauptungen 
des Angeklagten Plack. Die Verhandlung habe dargethan, daß 
der Angeklagte ſeine ungeheuerlichen Behauptungen nicht nur nicht 
habe erweiſen können, ſondern daß dieſelben direkt unwahr ſeien. 
Der Angeklagte ſei lediglich durch Schmähſucht und Gewinnſucht 
geleitet worden. Angeſichts eines ſolchen gemeingefährlichen 
Treibens ſei die höchſte zuläſſige Strafe — 2 Jahre Ge: 
fängniß — nicht zu hart. Der Erſte Staatsanwalt Dreſcher 
führte bezüglich Dewalds und Schwennhagens aus, man habe 
es hier nicht mit politiſchen Männern zu thun, ſondern mit ganz 
gewöhnlichen Ehrabſchneidern und ganz gemeinen Beleidigungen. 
Was in dieſer Schandſchrift erſter Güte ſtehe, ſei von A bis 3 
erlogen. Die Entlaſtungszeugen der Angeklagten hätten nichts 
zu deren Gunſten ausſagen können. Von ſämmtlichen Be⸗ 
hauptungen der Angeklagten gegen den Finanzminiſter Miquel 
ſei auch nicht das mindeſte erwieſen worden. Niemals habe es 
frivolere und unbegründetere Anſchuldigungen gegeben. Erſchwe⸗ 
rend für Dewald ſei, daß er das Anſehen des deutſchen Namens 
im In- und Auslande ſchwer geſchädigt habe. Er — der Erſte 
Staatsanwalt — hoffe, daß dieſe Verhandlungen dazu beitragen, 
daß es beſſer bei uns werde. Der Staatsanwalt beantragte 


gegen Dewald neun Monate, gegen Schwennhagen 1¼ Jahre 
Gefängniß. Auf die Bitte der Angeklagten wurde die weitere 


Verhandlung auf Sonnabend Vormittag 9 Uhr vertagt. — Der 
letzte Verhandlungstag, Sonnabend, verlief wie folgt: Plack 
hielt eine dreiſtündige Vertheidigungsrede, wobei er ſeine Be⸗ 
hauptungen aufrecht erhielt. Er erklärte, er habe ſich vor— 
genommen, dem Kaiſer ſelbſt die Sache zu unterbreiten und 
wenn er vier Wochen hinter dem Kaiſer herreiſen ſollte. Er 
könne den Börſenſchwindel nicht mehr dulden, und mußte Ahl⸗ 
wardt zur Hilfe eilen. 
heit vollſtändig unfähig geweſen. 
er in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt habe. Der 
Angeklagte Dewald führt aus, er habe ein unbegrenztes Ver⸗ 
trauen zu Plack und habe den Inhalt der Broſchüren nicht ge⸗ 
kannt. Das Urtheil im Prozeß Plack und Genoſſen wurde am 
Sonnabend Nachmittag geſprochen. Die Angeklagten wurden, 
wegen Beleidigung durch die Preſſe (Plack und Dewald) Plack 
zu 1 Jahr neun Monaten Gefängniß, 6 Monate verbüßt zu 


erachten, und Dewald zu 3 Monaten Geſängniß, Schwennhagen 


wegen öffentlicher Beleidigung in fünf Fällen zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß, wovon 6 Monat für verbüßt zu erachten, verurtheilt. 
Dem Beleidigten wurde Publikationsbefugniß zugebilligt und 
die Vernichtung der Broſchüre beſchloſſen. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Urtheil über das Annonciren.) Auf den 
Werth und die große Wichtigkeit des Annoncirens hinzuweiſen, 
wäre ein überflüſſiges Unterfangen, da das geſammte Annoncen⸗ 
weſen zu einer Höhe gediehen iſt, die allein ſchon beweiſt, wie 
abſolut unentbehrlich dieſer Verkehrszweig geworden iſt. Die 
Aeußerungen des verſtorbenen hervorragenden amerikaniſchen 
Journaliſten und Präſidentſchaftskadidaten Horace Greeley über 
das Annonciren, welche wir nach dem „H.-Muſ.“ im Folgenden 
wiedergeben, dürften indeß für viele von Intereſſe ſein. 
ſagt: „Es iſt Thorheit, von den Koſten des Inſerirens zu reden. 
Ebenſo gut könnte man etwas gegen die Ausgabe für die Mittel 
ſagen, wodurch man die Waaren vor ſchlechtem Wetter und vor 
Dieben ſchützt oder gegen die Koſten des Verſandes. Alle anderen 
Geſchäftsunkoſten find ohne ſich rechtfertigende Beweggründe auf⸗ 
gewendet, wenn jene weſentliche Grundlage des Geſchäftes, die 


Kundmachung, vernachläſſigt oder ſchlecht beſorgt wird. Wenn 


Oertlichkeit und Vorrath die Kundſchaft auf Gemeinden, Städte 
oder die nächſte Nachbarſchaft beſchränken, dann wird kein Händ⸗ 
ler anſtehen, die Koſten der Bekanntmachung aufzuwenden. Ge⸗ 
radeſo iſt es mit dem Kaufmann, deſſen Abſichten auf ein ganzes 


Der Reichstag ſei in dieſer Angelegen⸗ 
Plack erklärt ſchließlich, daß 


n 


Greelen 


Land, auf mehrere Länder, ja ſogar auf Welttheile gerichtet ſind. BE 


Vorausgeſetzt, daß er ſich auf einen fo weitgreifenden Bedarf 
eingerichtet hat, können die Koſten gar nicht in Anſchlag gebracht. 
werden, und er darf ſich ihrer nicht entſchlagen, um ſich und 


— 


ſeine Waaren und Preiſe anzuzeigen und bekannt zu machen, 
ohne den Vorwurf großer Fahrläſſigkeit und Urtheilsloſigkeit auf 
ſich zu laden. Unterläßt er es aber doch, ſo vermehren ſich 
verhältnißmäßig ſeine Ausgaben für Zins, Beleuchtung, Hei⸗ 
zung, Gehälter u. ſ. w. von ½ auf 4,5 und in manchen Fällen 
bis auf 10 pCt., auf die Summe ſeines Verkaufes berechnet, 
und machen es ihm zur moraliſchen Unmöglichkeit, zu gleicher 
Zeit mit einigem Gewinn und ebenſo wohlfeil zu verkaufen als 
ſeine unternehmend eren, klügeren und daher inſerirenden Konkur⸗ 
renten. Er zeigt ſeine entſchiedene Schwäche und verdient in 
den Hintergrund gedrängt zu werden. Unverſtändige Geſchäfts⸗ 
leute haben in der Regel keine beſondere Neigung für die Zeit⸗ 
ungen und begreifen auch oſt nicht die Macht der Preſſe in der 


7 jetzigen Zeit mit Rückſicht auf den großen Kreis, in dem ſie 


| Wenn es ausführbar ift, eine 


mann Moslener ift mit dem heutigen Tage 


Mittelſchule die Vertheilung von Prämien 


= Gemeindedieners, zugleich Erekutors 


* 


75 Thorn den 15. März 1894. 


iſt zum 15. April cr. zu beſetzen. Hand⸗ 


Deer Gemeindevorſtand. 


Nachrichten und Ankündigungen zu verbreiten im Stande iſt. 
ſolche große Kundmachung mit 


einem Aufwande von ein paar Dollars zu bewirken, wie können 
dann ſolche, die nichts davon wiſſen wollen, hoffen, mit einem 
neuen Geſchäft gegen alte eingewurzelte Geſchäfte mit Erfolg 
anzukämpfen! Ein älteres Geſchäft darf ſich allenfalls ſchmeicheln, 
ſo lange zu beſtehen, bis — die alten Kunden verſtorben oder 
verdorben find; ein neues aber beſitzt noch gar keine Kunden, 
von denen es zehren könnte. Daſſelbe muß daher daran denken, 
die in der Zeit liegenden Vortheile ſich anzueigenen und immer noch 
höher auszubilden. Gleich zur Hand liegt nun der Vortheil der 
Anzeigen und Bekanntmachungen. Dieſe zu verſchmähen, iſt ge 
rade ſo, als wollte man darauf verzichten, auf Eiſenbahnen zu 
fahren oder mit Telegraphen Nachricht zu geben; es iſt gerade 
ſo, als wollte man die Augen mit Willen ſchließen, um ſagen 
zu können, es ſei doch jetzt ganz entſetzlich finſter in der Welt. 
Ein einzelner kann dies aus Grundſatz — ein Vernünftiger 
würde ſagen aus Grille — thun; aber ein ganzer Stand würde 


Bekanntmachung. 


Gewerbliche Fortbildungsſchule. 
Dienſtag den 20. März d. J. abends 
71, Uhr findet in der Aula der Knaben⸗ 


aus Mitteln der Gewerbedeputation an 
Schüler der ſtaatlichen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule ſtatt. 

Ich lade hierzu die Angehörigen der 
Schüler und die Freunde der Fortbildungs⸗ 
ſchule ergebenſt ein. 

Thorn den 13. März 1894. 

er Erſte Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Der Militär⸗Anwärter, Invalide Herr- 


bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung probe⸗ 
weiſe als Polizeiſergeant angeſtellt, was 
vn zur allgemeinen Kenntniß ge: 
racht wird. 


Der Magiſtrat. 


ie Stelle eines 


und Nachtwächters 


werker bevorzugt. 
Leibitſch den 16. März 1894. 


| 


niemals jo unklug handeln. Der die Vortheile der Kundmachung 
und Anzeige Verſchmähende begiebt ſich nicht allein der ihm zur 
Hand liegenden Vortheile, ſondern überläßt die Beute ſeinem 
klügeren Nachbarn.“ 

(Amerikaniſch.) Ein Zigarrenhändler in Detroit 
(Vereinig. Staaten) hat, wie die dortige „Abendpoſt“ mittheilt, 
einen hübſchen Kniff erſonnen, um ſeine Kundſchaft zu vergrößern. 
Er hat 100 Doll. in Gold und Banknoten in einem verſchloſſenen 
Glaskäſtchen in ſein Schaufenſter geſtellt, und Jeder, der für 
25 Cents oder mehr in ſeinem Laden kauft, erhält ein Schlüſ⸗ 
ſelchen. Derjenige, deſſen Schlüſſel das Käſtchen öffnet — nur 
einer ſchließt — erhält das Geld. Je häufiger alſo eine Kunde 
kauft, deſto größer wird die Zahl der Schlüſſel, die er ins Gold⸗ 
käſtchenſchloß ſtecken kann. Nach Verlauf von zwei Monaten 
können die Schlüſſel probirt werden 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Br. Ausführliche Preisliſte geg. Frei⸗ 
Couv. m. Adr. verſchl. 03 


— nF fhüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 


ee 
ſämmtliche 
Waaren, ge darfs-Artike! 
für Herren u. Damen verſendet 
ust. Graf, Leipzig. 
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Verkauf 


1 ͤ——.. ii fer heuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Ein m. Zim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20.] Vor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Nöbl. Parterte-Zimmer zu verm. 
Strobandſtraſſe 12. 
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Wichtig! 1000 6 alas un verschiedene 17 77 : 115 ' 0 O TO 2 
1 1 7 be I ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere europäiſche 7 
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iſt eine Part.⸗Wohn. v. 3 
heizb. Zim. n. Zub. z. 1. 
April zu verm. Mocker, Rayonſtraße 2. 


herrſchaftlich ausgeſtattete Zimmer (un⸗ 
möblirt) ſofort zu vermiethen 
Culmerſtr. 6, parterre. 


Ferſchungsh 2 


Druck und Worlar von F. Dombrowski in Thorn, 


